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technisch geſchutten Unterbeamten, einſchließzlich der 
Locomotipführer haben, daß eine allgemeine 
Mobilmachung dadurch gefährdet erſcheint; ferner 

die jüngſten Ausſtände der Bergleute in 
chland und die hieraus entſtehende Gefahr 
des Rohlenmangels. Man ſprach von der immer 
größeren Bedeutung der „Eifenbahnen für die 
moderne Kriegsführung überhaupt und kam 
dann ganz von ſelbſt zu der Frage, ob und in- 
wieweit die deutſchen und franzöſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen in der Nähe der gefährdeten Grenzen 
gegen Beſetzung und Zerſtörung durch den Gegner 
geſchützt ſeien, und zwar einerfeits während der 
Periode der Mobilmachung und des erſten Auf- 
marſches, 
ſpäteren, a 
führenden oder doch von dieſen zu unterſtützenden 
ſtrategiſchen Operationen. 

Der General, der, um den Verdacht gar nicht 
aufkommen zu laſſen, als habe er in dem nach- 
ſtehend Wiedergegebenen pro domo sud plädirt, 
weder Ingenieur noch Artillerift, ſondern, faſt 
könnte man fagen, im Gegentheil, Cavalleriſt iſt, 
entwickelte bei dieſer Gelegenheit die in Paris ja 
ſchon ſeit 
daß ein f 
bahnnetzes für den Mobilmachungsfall nicht 
durch bloße präventive Truppenanſammlungen 
an den Grenzen, und daß er im Verlaufe des 
Krieges nicht durch die Feldarmee allein, die 
momentanen Mißerfolgen auch dann ausgeſetzt 
fei, wenn fie im großen und ganzen ſiegreich 
wäre, ausgeführt werden könnte, ſondern daß 
dies nur durch Zeſtungen und Sperrforts mög- 
lich wäre; und er knüpfte an dieſe lee: die 
Behauptung, daß, während Frankreich 
————— 8 in der 1 net 

vn e ungen na 5 e 
gegen deutſche, 863. kalen - a 5 


KHandſtreiche ſichergeſtellt hätte, Deutſchland in 
dieſem Punkte, zumal was feine ruſſiſche Grenze 
anlange, zurückgeblieben ſei. 

„Ich begreife vollkommen, daß Sie in Deutſchland, 
ſpeciell in Preußen, dem Feſtungsbau im allgemeinen 
zugethan ſind als wir in Frankreich“, ſo 
etwa äußerte ſich General N., „wir haben beide, 
Deutſche und Sranzofen, als militäriſche Nationen, von 
einigen Momenten der Schwäche und der Zaghaftig⸗ 
keit abgeſehen, die wir, wie Sie, à tour de röle, 
jedesmal t 
Ehre und 
geſucht; aber nebenbei haben Sie mit den Zeſtunge 
und deren Dertheidigung ſchlechte, wir dagegen gute 
Erfahrungen gemacht. So haben ſich 1806 von allen 
preußiſchen Jeſtungen nur zwei überhaupt vertheidigt, 
und doch iſt ein Theil derſelben Feſtungen ſpäter von 
unſeren Generalen mit ſehr gutem Erfolge gegen Sie 
gehalten worden, und um noch etwas weiter in der 
Kriegsgeſchichte zurückzugreifen: während der frideri- 
cianiſchen Kriege gingen in Schleſien die feſten Städte 
von einer Hand in die andere über, als ſeien es offene 
Plätze geweſen. Das hat bei Ihnen die Auffaffung zu 
Tage gefördert, als ſiehe der Werth der Feſtungen 
im allgemeinen hinter den Nachtheilen, die ihre 

Unterhaltung und Vertheidigung mit ſich 
zurück. Es heißt bei Ihnen immer als 
zund Omega der ganzen Kriegskunſt, die 
Kraft liegt in den Felbarmeen; die Offenſive, das iſt 

n der Weiſen; Feſtungen ſind ein nothwendiges 


weniger 


Anlage, 
bringt, 
Alpha 


der Gtei 
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erzählung aus dem Däniſchen. 


Judith ging, nachdem ſie ſich getrennt, nicht zu 
ließ je ſetzte ſich in einen Lehnſtuhl und über- 
Handgelenke, die noch die Spuren feiner Heftig- 
keit trugen und lächelte. Wäre es möglich, daß 
er eiferſüchtig war? Was denn ſonſt konnte dieſe 


ungetpohnte Heſtigneit bedeuten er mußte 
eiferſüchtig ſein und unk Ta, 6 


der letzten Zeit hatte ſie darauf zu hoffen ange- 
fangen, und die Hoffnung wurde immer ſtärker 
und flärker. Auf dieſen unbedeutenden Menſchen 
war er eiferſüchtig, von dem ſie nicht einmal 
recht wußte, wie er ausfah. In dieſen Architikten 
ſollte ſie verliebt ſein, während fie ihn zum Manne 
hatte! Sie mußte bei diefem Gedanken wieder lächeln. 
Es kam ihr eine Ahnung, daß; ihr Glück ganz 
nahe ſein mußte, jo nahe, daß fie nur die Hand 

ch auszuſtrechen brauchte, um es zu erfaſſen. 


von ih 
dürfen? 
Erſt in früßer 
einen leichten Schlaf. Sie war in dem Lehnſtuhl 


ſchreiben, 
in freundlicher Weiſe Briefe gerichtet hatte. Aber 


Jahrgang. Sonnabe 
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Ein franzöſiſcher General über den 


nächſten großen Krieg. 

Der Pariſer Berichterſtatter des „Hamb. Corr.“ 
giebt ein intereſſantes Geſpräch wieder, welches 
er jüngſt mit einem hervorragenden, auch bei uns 
viel genannten franzöſiſchen noch im activen Dienſt 
befindlichen General hatte. 

Das Gespräch knüpfte an den vor wenigen 
Tagen in a 
der framöſiſchen Eſſenbahnbeamten und Bahn- 


* gegangen. Hatte fie ihn dazu reizen 


La 


— Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterha 
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Uebel, denn man muß ihretwegen die Jeldarmeen 
ſchwächen, verliert dadurch ev. die numeriſche Ueber 
legenheit über den Gegner und damit die beſte Ausſicht 
2 Siege; wird man aber im offenen Felde geſchlagen, 
o nützen die Jeſtungen auch nichts. Im Jahre 1866 
und 1870/71 handelten Sie, wer wollte das leugnen, 
ganz entſchieden richtig, indem Sie nach dieſen Maximen 
verfuhren; aber da mußte Ihnen der Feind aus dem 
Lande bleiben, kam Ihnen gar nicht in das Land 
hinein und Sie traten ihm überall, wenigſtens in allen 
Aan eee mit überlegenen Kräften entgegen. In 
einem Zukunftskriege dürften die Dinge aber doch er- 
heblich anders ſtehen; denn erſtens werden Sie das 


ten: Man müßte Marienburg nach Oſten zu wurde, 


umgeben (mindeſtens drei permanente große Forts 


r fie jeht vor Paris und in den Vogeſen angewandt). | beiter wu 


für alle Eventualitäten vorbereitet zu fein, eine zweite | es auch 


Paris allgemein befürchteten Ausftand 


Grenze bedenklich nahe zu ſein und Sie werden mir 


arbeiter und an die bei dieſer Gelegenheit be- numeri b icht inlich nicht haben, und ſchleſiſche Kauptſtadt gleich bei Beginn eines Krieges, ja 
kannt gewordene Thatſache an, daß die Eiſen- die * Aries une ö an iu Bögen des gerade bei Beginn eines Krieges, in nn fiele. . 
bahn⸗-Geſellſchaften ein ſo geringes Perſonal an Spatens und der Hacke verſchoben. Ueber den Werth | Mürde das nicht mindeſtens auf die Oeſterreicher einen 


Ihrer Alliancen und den Werth der Alliancen überhaupt 
äußere ich mich dabei nicht; aber ich glaube, der alte 
Graf Moltke war nie klüger, als in der Stunde, wo 
er Ihnen rieth, — aller politiſchen Bündniſſe immer 
auf eigenen Züfen ſtehen zu bleiben und alle Ihre 
Vorkehrungen derart zu treffen, als feien dieſe Bünd- 
niffe nicht N Als Soldat, als Zeldherr 
konnte er gar nicht anders handeln, und wie Sie 
fehen, wir machen es ebenſo. Die rufe Waffen. 
brüderſchaft wird uns gegebenen Falls ehr erwünſcht 
ſein, aber unſer Generalſtab würde auch dann no 
nicht unbedingt mit ihr rechnen, wenn die Diplomaten 
uns dieſe Waffenbrüderſchaft noch viel beſtimmter 
in Ausſicht ſtellten. Nehmen wir nun an, da 
Sie, ganz gleich, ob mit Hilfe Italiens un 
Defterreichs öder ohne diefe, gegen uns und gegen 
die Ruſſen zugleich Front machen müſſen, ‚fo werden 
Sie unmöglich gegen uns beide gleichzeitig offenfiv 
Defense. (namen aan Sie 1 die beſtr ah 
efenfiv üben müſſen, währen ie beſtrebt ſe ; teren ma ſo weni 
7 ioſtößße zu degagiren.] Kreiſen Beachtung zu finden. den letztere 9 9 
3 — Schläge er eh b. mit | auch die fachmänniſche Kritik überlaſſen bleiben, | waltungen 


gewonnen, ni 


ein Ausfallsthor gegen Südoſten und gegen Süden 
machen. Daß man die Zeldarmeen in dem Umfange, es heißt: 
wie Sie in Deutichland behaupten, durch die — 5 
D Feſtungen ſchwächt, geben wir in Frank- 

re 


aber heute haben wir, aufer der eigentl 


können, wenn wir wiſſen, was mit dieſen anfangen. 


dann aber auch mit Rückſicht auf die 
vermitteis der Eiſenbahnen auszu- 


entbehren jedenfalls des Intereſſes nicht und 


Man hat nicht nöthig, die Geheimniſſe Ihres General- 
ſtabes zu kennen, um zu prophezeien, daß Sie gegen 
7 Parc lee ee flach bal e 
und durch ſeine rieſigen Raumverhältniſſe gegen ein i 

wirkungsvolle Invaſion geſchützte Rußland defenfiv, | Deutſchland. bahn entn 
gegen uns aber, die wir als hochentwickelter Cultur-, 
Handels- und Induſtrieſtaat, mit A eee 
nur kleinem Gebiet und unſerer der Grenze 
nahe gelegenen Hauptſtadt, die das Herz des 
ganzen Landes iſt, offenſiv vorgehen werden. 
Um aber dieſe Offensive gegen uns kraftvoll 
führen zu können, haben Gie N ‚ erftens fo viel 
Truppen, wie nur irgend möglich, von Ihrer Oſt- 
renze nach der Weſigrenze zu werfen und doch im 
ſten Ihres Reiches, wo Sie ußland gegenüber genau 
ebenſo verwundbar ſind, wie wir Ihnen egenüber, 


nicht umgerannt zu werden. Amabes, mit wenig Truppen 
Ihre Oſtgrenze und damit Berlin yen zu 1 
bedürfen Sie ſtarker permanenter Be eſtigungen, viel 
ſtärkerer, als Sie jetzt haben. Sehen Sie fi einmal Ihre 
e ſelbſt an. Was haben Sie da? da bilden die 
Weichſel und die Oder die natürlichen . und ja 
theilweis auch recht wirkungsvolle Hinderniſſe; aber die 
Oder liegt doch ſchon bedenklich dicht bei Berlin, welches 
nicht befeſtigt iſt, das wir aber, die wir die Wirkſam- 
heit der Feſtungen, welche uns ſeit den Kriegen 
Ludwigs XIV. bis in die neueſte Zeit oft ſehr wertf- 
volle Dienſte geleiftet haben, höher ſtellen, entſchieden 
befeſtigen würden; und der Weichſellinie en zu ihrer 
nachdrücklichen Vertheidigung, zu ihrer o enſiven Ber- 
theidigungsfähigkeit — denn um auf Graudenz und 
horn zu rechnen, müſſen Sie ſchon Herren der 
Situation ſein, — ein befeſtigtes 2 vor Marien- 
burg. Die dortige Brücke über die ogat hat freilich 
zwei Thürme — nicht einmal armirt, wenn wir 
— berichtet ſind; aber nehmen Sie einmal den 
Fall, der Krieg bricht ganz plötzlich aus, während 
Ihr Kaiſer auf Reiſen, der Generalſtabschef, der 
Kriegsminiſter beurlaubt find ꝛc. und ſtatt der Kriegs- 
erklärung oder mit der Kriegserklärung gleichzeitig 


1871 maßgebend gewordene Theorie, 
olcher Schutz der Kopfpunhte des Eiſen⸗ 


abgeſchloſſen war, in 6 


beendet ſeien, „hätten nicht im geringſten etwas 
Belaſtendes ergeben dafür, daß Herr Baare von 
der Anfertigung falſcher Stempel irgend etwas 
gewußt habe; davon ſei bis jetzt in keiner Weiſe 
as erwieſen“ — hat in weiteren Kreiſen Be- 
den | „Mit Rech! es die N 
Bor Kalle als verwunderlich, daß der | Bert 
Staatsanwalt ſolche vorläufigen Mittheilungen ſchuſſes b 
mache. Bei dem Umfange der Anſchuldigung ſei 
kaum anzunehmen, daß der Unterſuchungsrichter 
in wenigen Tagen ſo weit homme, um ſich auch 
nur ein annähernd zuverläſſiges Urtheil über 


flickt nach 


Director 


eine Oſt-, 


bezeichne 


iſche und öſterreichiſche 


bilden zu können. 


die Frage beanſprucht, ob Herrn Baare die Mit- männer d 


heuer genug haben bezahlen müſſen, unſere 


unſeren Vortheil immer in der Offenfive die Nation die Seſtſtellung der Thatſache, ob | Regiments 


Auskunft gegeben. Inzwiſchen find in ver- 


Land und verſucht die Marienburger Brücke zu 
ſprengen, ein VBerſuch, der ſchon ein erhebliches Opfer 
an Menſchen werth iſt, denn er koſtet Sie momentan 
den Beſitz von anderthalb Provinzen; was dann? Sie 
wollen das mit Ihrer Friedensdislocation verhindern, 
aber Sie wollen's eben nur, ob Sie es hönnen 
werden, muß die Zukunft lehren. 

Damit Sie nun ſehen, daß ich mich mit der 
Marienburger Frage ernſthaft beſchäftigt habe, 
rr N BEREITETE 


Bun 


fung vorgelegt 
eee 


hr ſchlechten Eindruck machen? Nehmen Sie einmal Osnabrück, 

1 w € 0 hat 1870 die erſten Schlachten 5 

t Sie; hätte dann der Krieg nicht ein snabrücker h 

ganz anderes Ausfehen bekommen? Wären dann] den Lieferungen für den Staat ausgeſchloſſen. — 
bie m Italien u de beben ee er Neu g 

nur ſolchen Erwägungen zu Liebe follten lickte Schienen“ überall hin und wieder 

befeſtigen; Sie müßten aus der ſchleſiſchen Hauptſtadt . ip: Wehe h 


a 


„Daß auf jedem Mal 


; „kommen werden, ift ſehr natürl 
ch nicht zu. Es war das früher 5 mi en ce 10 5 10 f „ 
armee noch eine ſolche Menge von Truppen zweiter Aber in die 2 „„ 
ir in. 2 paraturmwerkftatt. Wozu werden ſolche 
und dritter Linie zur Verfügung, daß wir froh ſein a fal wenn. keine Ausſicht 185 
f 17 8 n Mann 
onateje Auslaffungen des franzöfiicen Generals | fager Renten e. and dar g 
2 Schienenabnahme beſorgenden Staatsb 
werden nicht verfehlen, namentlich in militäriſchen fein — wird geflickte Schienen nicht 


Schienen noch ausg 
handen wäre, 


A 8 inkommen 
Rußland oder mit uns einen Separalfrieden zu erftreben. I zu der die feu erungen des franzöſiſchen hin . N i | 
Bie Sache läßt ſich re 5 Pen präciſiren.] Militärs offenbar an mehr als einer Stelle | nicht nehmen? Die Fabriken, welche Anſchlußgeleiſe an 


beſtehende Bahnen errichten 
herausfordern. Die entſprechende Antwort wird : Bod 8 
man ihm ſchwerlich ſchuldig bleiben. T e 
— I — 


fie alte ausrangirte Schie 


0 i 5 nicht] nicht unerhebliche 
erklärte, die Zeugenvernehmungen, die noch nich ber e nt e eden 


Nach Mittheilung der 


Entlaſſung 


Berlin, 12. Juni. 
3tg.” zufolge, 
Beſuch ſeiner Schweſter, 


Meiningen, ein 
Schuld oder Unſchuld der einzelnen Perfonen | Me ne Aal 0 Er 


am Mittwoch Vormitt 


ſchuld an den Stempelfälſchungen nachgewieſen fragte er an, ob etwa ein 
werden könne oder nicht, weit bedeutſamer für | die Be als er bei d 


M ih Ihnen ſagen, wie meiner Anſicht nach mit Galjfäure begoſſen und mit kün 

10 em ee ee e geſtaltet ſein [überzogen wurden. Als dieſes Treib 
i ergaben ſich bei einer dur 

mit einem permanenten Fortsgürtel, vom Galgen run sbauführer Gembetzky vorgeno 
unge etwa ab bis zur Conradsmalber Hehe prü ung geftempelter Schienen 25 a 


rden d 


u yollgen dieſen 1 Zwiſchenwerke, fo wie [unbrauchbar. Ein Ingenieur, 


möglich, daß 


die Reviſoren auswärtiger Ei 
; wo ſollen dieſe geflich! 
wenn die Eiſenbahnverw 


ehmen. Auch 


den Oefen zurückſchi 


efäloffen. 


ßerung des Herrn Baare, da 


maligen Compagniekameraden 


treten. 


1891. 


ber auch keine vor- 
den; nur bleibt in jedem Falle 
ch, daß überhaupt auf großen Werken 
verbrecheriſche Mißbräuche, wie in 
vorkommen können, 
g. davon Kenntniß erhält. 
Werk wurde auf drei Jahre von 


ohne daß die 


werk fehlerhafte Schienen vor- 
dieſe fehlerhaften, 
chienen ge- 
Schmelzöfen, nicht 


u bringen? Ein 
en unſere die 
eamten durchweg 
en eben 

enbahnver- 
en Schienen alſo 
altungen dieſelben 


oder Nebengeleiſe auf 

kaufen ſolche geflichte Schienen 

iel billiger zum Zweck, wenn 

nen von der nä 

Schi Gemölbeftägern, Bellen 

enen zu Gewölbeträgern, Balkontr 

5 Zum Fall Baare. verwenden, können geflichte Schienen ni 
Daß der Vertreter der Staatsanwaltſchaft in Wo bleiben diejelben alſo, 

dem Bochumer Prozeß, ehe noch die Unterſuchung dafür da find? Und dennoch mü 

fentlicher Gerichtsſitzung | Schienen vorhanden fein, . 
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Der Kaiſer trifft, der „Köln. 
am 27. Juni in Erdmannsdorf zum 
der Erbprinzeſſin von 


des Raifers.] Al, ber ge e 
4 ag auf dem Bornftedter Felde die 
Im übrigen aber ift, fo lebhaftes Intereſſe auch iu einer zehntägigen Uebung eingezogenen Landwehr⸗ 
es 1. Garde-Regiments z. F. beſichtigt hatte, 
ige Gardiſten dabei wären, 

er 2. Compagnie des 1. Garde- 
H als Aab Bere 5 nd ihm ee 
thlich die Gtempel gefälſcht worden find. In | geweſen wären, und befahl, diefeiben möchten vor bie 
bielem edel denden Punkte hat aug bie vor.] Mann starten Cs traten hierauf aus dem eiwa 280 
läufige Bemerkung des Staatsanwalts keine [Mann ftarken Bataillon drei Mann vor, 


5 icht di d und erkundi 
Beruhigung bewirkt, denn fie hat darüber keine ag b 


ſtlichem Roft 
en aufgedeckt 
ch den Regie- 
mmenen Nach- 
ls vollkommen 
ſowie mehrere Ar- 
amals beſtraft, während eine Schuld 
Was nun weiter die Oder anlangt, jo haben Sie, um der Directoren nicht 5 wurde. Somit wäre 

ich die Unſchuld des 
Lücke auszufüllen. Breslau hat das Unglück, der Herrn Baare herausſtellte; bisher kann man ſich 
i über dieſe Angelegenheit a 
ugeben, es wäre doch ein ſchlechter Anfang, wenn die läufige Anſicht bilden; 


Das 


„ge- 
mit- 
„erhält die „Voſſ. 3tg.“ von 
uführer eine Zuſchrift, in der 


chſten Haupt- 
welche vielfach 
ägern u. ſ. w. 
cht gebrauchen. 
wenn keine Abnehmer 
ſſen Abnehmer für zen 
onſt würde man d , 

n Koſten für das Nieten und Flicken 
ſondern dieſelben unge- 
cken.“ 

„Rölnifchen Zeitung“ hat 
Maſſeneß vom Körder Hüttenverein die 
D Der Auſſichtsrath hat die- 
its genehmigt und 


e doch 


Der Kaiſer 
gte ſich nach dem 
00 2 der 
I e - jedes Einzelnen, konnte ſich auch no ganz gut ihrer 
ſchiedenen Blättern die Namen der Werke genannt | erinnern, troldem fie inzwiſchen marflalfſch 


e 
worden, auf welchen ſolche Stempelfälſchungen bekommen hatten. Schließlich überreichte der Monarch 
bricht Ihnen Nußland mit feinen Cavalleriecorps ins früher vorgekommen find. Eines derjelben | jedem feiner ehe [ a 

ft das der Georg Marienhütte gehörende | Iwanzig-Markftük und 105 nach einem Händedruck 
Stahlwerk Osnabrück. Dort foll ein Graveur dieſelben in die Front zurückiret 
zwanzig Jahre hindurch falſche Stempel ange- [ Zarenbeſuch in Berlin] Wie der 
fertigt haben; mit dieſen Stempeln wurden un- Correſp.“ aus Petersburg gemeldet wird. 
brauchbare Schienen als gute bezeichnet, während | der Kalſer von Rußland auf der Rückreiſe von 
von den für den ſtaatlichen Auſſichtsbeamten zu- Dänemark dem deutſchen Kaiſer in Berlin oder 
gerichteten Schienen, die immer wieder zur Prü- | Potsdam einen Gegenbefuch abſtatten. 
wurden, die Stempel abgefeilt, * Irhr. v. Seckendorffl, Geheimer Ober-Re- 


Keimath 
Bärte 
ein 


„Polit. 
werde 


über das zu ſchreiben, was ſie jetzt fo ſehr be- 
ſchäftigte, vermochte ſie doch nicht. Sie fiel von 
neuem in Träumereien und blickte über die 
weiten weißen Felder binaus. 


Zudz 5 Gachdruch 
Judith Fürſte. . 
Don Adda Ravnkilde. 


man elwas leiſtet und jemanden recht innig und zutheilen; 
(Fortiſetzung.) 


* * 

Das Srühſtück war längſt eingenommen, als 
Judith im Wohnzimmer erſchien. Ihr Herz klopfte, 
als ſie die Thür öffnete. Sie wußte kaum, ob 
ſie es als Erleichterung oder als Enttäuſchung 
empfand, Hellmann allein anweſend zu finden. 
Banner und Ström waren ausgeritten. Hellmann 
legte das Buch, in dem er geleſen hatte, bei 
ihrem Eintritt fort. 


ihren Gedanken. Sie blickte auf ihre 
Götter mehr als die der nordiſchen?“ 


In der Sage heißt es, daß Zxion verlaſſen und 
jo war fie ihm alſo 


jagen, daß wir unſere Gäſte ſehr rückſichtsvoll 
behandeln.“ f 

„Banner hat für meine Unterhaltung geſorgt.“ 
Er zeigte auf das Buch. 

„Was für ein Bnch iſt es?“ 

„Etwas mythologiſcher Krimskrams, woraus 
man alle die raffinirten Arten kennen lernen 
kann, mit denen die alten Götter unglückliche 
Menſchen geplagt haben, wenn fie ihren Neid er- 
weckt hatten.“ 

5 85 es liegt doch viel Weisheit in den alten 
agen.“ 

„Da haben Sie Recht“, ſagte Fellmann. „Ich 
kenne ſowohl Tantaluſſe wie Gyſiphuſſe und bin 
froh, nicht ihr Schick ſal theilen zu müſſen, ſondern 


opfern ſollen?“ 
ſich aber täufchte? Er war ja im Zorn 


Furcht und Ungemwifiheit beſchlichen ſie. 
Morgenſtunde fiel Judith in 


an die ſie in der letzten Zeit ſchon öfter | Art erreichen, nämlich indem man —“ 


„Reſignirt“, fiel Judith ein. 


allein in feiner Köhle liegt und niemand ihm „Gewiß nicht.“ y 
einen Finger zur Hilfe reicht; aber bei Loki ſteht „Sie ſcheinen zu vergeſſen, daß es etwas wie 


„Liebe ohne Vergeltung?“ fragte ſie. ich thun?“ 
Dergeitung? del wahre Liebe Ver- Sie ſtand am Fenſter und ſah, wie Banner 


„O nein — durchaus nicht, das haben die geltung? Liebe ift Reichthum „und ber fie fühlt, 
Priefter und Philoſophen erfonnen. Nein, indem | den drängt es, mit vollen Händen davon mi 
er vergißt über dem Glück, andere 
uneigennützig liebt. Glücklicher Weiſe iſt das ein [Segen zu ſpenden, jede Forderung für ſich.“ 
Weg, der ſedem offen ſteht.“ 8 Hellmann hatte ſich förmlich in Begeifterun 

Judith fürchtete ſich ein wenig, näher auf das geſprochen. Judith ſah ihn an und fühlte, da 
Thema einzugehen. Sie lenkte daher ab und | ſein Glauben an die Allmacht der wahren Liebe 
fragte: „Lieben Sie die Strafweiſe der griechiſchen auch in ihr Herz einzog. 
Er erhob ſich jetzt. „Haben Sie nichts da- 
„Wenn ich wählen ſoll, wähle ich die nordiſche. Bo daß ich jetzt einmal nach den Anderen 

ehe?” 


nicht ganz gleichgiltig. Man glaubt gern, was Guten Mor 0 > . 5 l S it giebt,” 

ne De een 8 » ” gen Frau Banner! Die Sonne geht | Sigyn anft und liebreich. eine Mittagsmahlzeit giebt. 
Mi ee 1 4 dachte: enn er es lernte, heute etwas ſpät für uns auf.“ 2 Das le ſchoß Judith in die Wangen; fie 55 
erg * ieben! Ach, wenn das geſchähe, wollte Sie lächelte und ſchob einen Seſſel an den ahnte, was nun kommen mußte. 5 Zudith ging erregt im Zimmer auf und ab. 
om mein beben lang vergelen Bisher Kamin. | „bewundern Gie Gignn ſo ſehr?“ fragte fie, | Das Gefpräch mit Hellmann hatte fie einer 
hatte fie nie an diefe Möglichkeit gedacht, nur in „Sie ſitzen hier ganz allein, man kann nicht | um nur etwas zu ſagen. Foffnung beraubt, mit der ſie ſich bis jetzt be⸗ 


„Ja, ich thue es wirklich. Sehen Sie, Loki trogen hatte. Sie glaubte jetzt, daß Banner nicht 
liebt ſie nicht und jagt kaum ein Wort des Dankes] lieben könne. 
zu ihr, während fie geduldig und ergeben bei ihm konnte, forderte Kellmann von ihr, daß ſie ihm 
bleibt, um ſeine Schmerzen zu lindern, fo viel ihm | ihre Liebe fchenken ſollte — und r Weil 
es vermag.“ es ſeliger 7 a er 1 nehmen? Nein, nein, 

„Da meinen Sie alſo, daß das Leben der Sigyn | das konnte ſie n verſtehen. 
das wahre Sinnbild für das Leben eines 5 = ar gehen, on ur ae 

i; s für fie | Erwiderung zu re . EBEN = 
ſei; daß wir dem Manne dienen und un für fi kanten ochenben Bilder Siebe Amon di fan 

Gewiß nicht“, fagte Hellmann heiter, „ich ge-] „Vielleicht könnte meine Lie e allmählich die ſeine 
gehöre 10 8 Ben: ar die Unterwerfung | erwecken. Wenn er zu mir käme und mich fragte 
der Frauen fordern! Aber wo ich eine wahre, | oder bäte, würde ich mich ihm zu Füßen werfen; 
opferfähige Liebe ſehe, — ganz gleich ob bei — aber ſelbſt zu ihm gehen, um 
Mann oder Weib — beuge ich mich in Ehrfurcht] ſpöttiſches Lächeln zu ertragen! 
davor und ſage: der Glückliche, der ſolcher Ge- | von meiner Liebe und würde da 


Und während er nicht lieben 


Sie konnte nicht 


eingeſchlafen und erwachte erſt, als die Sonne mit meinem beſcheidenen Looſe zufrieden ſei ühle fä tl“ heimniß meines Herzens verhöhnen, wenn ſch es 
durch das Zenfter ſchien. Sie ſtand auf dürfen.“ 1 a 1 Re een lieber jagen: der Glüchliche, der | aufdehte. Mag lieber alles bleiben wie bisher. 
und kleibeie ſich an, mit der Abſicht, zum „Es ift ſchwer, immer mit feinem Schichſal zu- | der Gegenſtand einer ſolchen Liebe iſt.“ Ich will auf alles verzichten, wenn ich 5 nur 
Frühſtück hinunter zu gehen. Aber fie wagte frieden zu ſein.“ \ „würden Sie lieber der Arme fein, der | jehen und hören kann. Er ſoll nicht erfahren, 
es nicht. Dann fiel es ihr ein, an ihre Mutter Das iſt es. Man kann es aber auf zweierlei | empfangen muß, als der Reiche, der geben kann?“ | wie ich ihn liebe. Aber es iſt zu ſchwer! Was ſoll 


ſein kaltes, 
Er ahnt nichts 
5 theuerſte Ge- 


glerungs- und vortragender Rath im Reichs- 


Juſtizamt, iſt zum ftändigen Mitglied des Reichs- 
Patentamtes ernannt. 


*Idr. Kayſer.] Die „Kölniſche Ztg.“ meldet 


ſicherem Vernehmen nach, der Leiter der Colonial- 
abtheilung des Auswärtigen Amtes, Geheimer 
Legationsrath Dr. Kanfer, iſt zum Wirklichen Ge- 
heimen Legationsrath mit dem Range der Räthe 
erſter glaffe ernannt worden. 

I PWVolſelen über Moltke.] Wie aus London 
mitgetheilt wird, arbeitet Lord Wolſeley an einem 
längeren Artikel über den Feldmarſchall Moltke, 
der im Kuguſt in einer militäriſchen Zeitſchrift er- 
ſcheinen ſoll. 

* [Moithes Schreibtiſch.] In dem dritten, Kaiſer 
Wilhelm J. gewidmeten Zimmer des Hohenzollern⸗ 
Muſeums iſt jetzt der Schreibtiſch aufgeſtellt, an dem 
Graf Moltke als Chef des Großen Generalſtabes der 
preußiſchen Armee im Generalſtabsgebäude ſeit feiner 
Berheirathung im Jahre 1841 bis zu feinem Tode faft 
nn gearbeitet hat, 

erſeburg, 11. Juni. Der zur Vorberathung 
der Feſtlichkeiten anläßlich der Anmefenheit des 
Kaiſers im Herbſt in unferer Provinz eingeſetzte 
Provinzialausſchuß hat geſtern hier beſchloſſen, 
dem Kaiſer vorzuſchlagen, da es in Erfurt an 
geeigneten Räumen fehlt, das ſeitens der Provinz 
zu gebende Feſt im Merſeburger Schloſſe an- 
unehmen. 

Kolland. 

Haag, 11. Juni. Das Geſammtreſultat der 
Kammerwahlen iſt folgendes: Gewählt ſind 
41 Liberale (davon 6 an Stelle von Antiliberalen), 
11 Antirevolutionäre, 22 Katholiken. Stichwahlen 
finden ſtatt zwiſchen 21 Liberalen einerſeits und 
13 Antirevolutionären, 6 Katholiken und 2 Radi- 
calen andererſeits. Ferner kommen in Stichwahl 
1 Radicaler mit 1 Socialiſten und 4 Katholiken 
mit 4 Antirevolutionären. In der neuen Kammer 
wird vorausſichtlich eine kleine liberale Majorität 
vorhanden ſein. (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 11. Juni. Die Agenten der chileniſchen 
Congreßjunta, welche die Sequeſtrirung der 
vom Präſidenten Balmaceda beſtellten Schi 
durchgeſetzt haben, find durch Richterſpruch ge⸗ 
halten, zwei Millionen Francs als Proviſion für 
die Société des forges et chantiers, als Er- 
bauerin der Schiffe, in der Bank von Frankreich 
zu deponiren. 

Die Bäckergehilfen fordern die Abſchafſung der 
Placirungsbureaux und drohen widrigenfalls in 
acht Tagen zu ftriken. (W. T.) 


England. 

London, 11. Juni. [Oberhaus.] Lord Salisbury 
erklärte heute bei Vorlegung des engliſch-portu⸗ 
gieſiſchen Vertrages, derſelbe weiche nur un- 
erheblich von dem vorjährigen Auguſtvertrage 
ab, jo daß es keiner eingehenderen Rechtfertigung 
bedürſe. Der Unterſchied beider liege hauptſächlich 
in der Abgrenzung der Gebiete; ob die Per- 
anderungen England oder Portugal mehr be⸗ 
günſtigten, ſei vor geſchehener Grenzabſtechung 
chwer zu ſagen. Bei den Unterhandlungen fei 
ie Regierung von dem Gedanken geleitet geweſen, 
ſolche Rechte Portugals anzuerkennen, welche ent- 
weder durch Verträge oder durch thatjächliche 
Beſetyung gerechtfertigt erſchienen, daher ſei das 
Oebiet Gungunhanas als unter Portugals Einfluß 
tehent anerkannt. Der Vertrag ſei von Nück⸗ 
chten der Billigkeit und dem ernſten Wunſche 
ctirt, das Völkerrecht aufrecht zu erhalten und 


n und fortufehen. 
Eiffabon, 11.3ui ai 

abon, 11. Juni. Das engliſch-portugieſiſche 
Abkommen iſt heute W Be: 
Wie verlautet, wird die Regierung nach Schluß 
der Cortes den wegen politiſcher Vergehen Der- 
urtheilten Strafmilderung gewähren. (W. T.) 


Serbien. 

Belgrad, 11. Juni. Das vom hieſigen Gavar- 
verein zu Ehren des vormaligen griechiſchen 
Miniſterpräſidenten Trikupis geplante Banket 
wurde aus politiſchen Gründen aufgegeben. 
Einem heute zu Ehren Trikupis veranſtalteten 
Diner wohnten die Minifter bei. Morgen findet 
ein Banket der griechiſchen Colonie ftatt. (W. T.) 
— — 


Von der Marine. 

Kiel, 11. Juni. Don der Manöverflotte 
unter dem Oberbefehl des Bice-Admirals Dein- 
hard wird die erſte Diviſion (das Manöver-Ge- 
ſchwader) an der Weſermündung, die zweite 
Divifion (das Uebungsgeſchwader) an der Ems- 
mündung, manöveriren. Am 17. Juni werden 
beide Diviſionen wieder in Wilhelmshafen ver- 
einigt und, wie bereits gemeldet, am 21. Juni, 
Nor gens, nach Danzig abdampfen. die dritte 
Diviſſon der Manöverflotte (die Torpedoboots⸗ 
flottille) verläßt am nächſten Sonnabend den 
Kieler Hafen und geht nach Warnemünde und 
Swinemünde, um endlich am 30. Juni gleichfalls 
er. 
eben langſam in den Hof ritt. die Zügel hingen 
ſchlaff um den Hals des Pferdes, auf dem er 
zuſammengeſuntzen, faſt gebückt ſaß. Das Ge- 
bietende in ſeiner Erſcheinung war in dieſem 
Augenblick ganz verſchwunden, er ſah unſäglich 

unglücklich und lebensmüde aus. 

Plötzlich rief ſie aus: „Ich kann es doch thun. 
Ich kann meinen Stolz dieſem unglücklichen, 
traurigen Mann opfern. Ich will mich vor ihm 
demüthigen, ob er zu mir kommt oder nicht, ich 
liebe ihn ja ſo unbeſchreiblich, ſo unſagbar!“ 

Bei Tiſch herrſchte eine etwas gedrückte 
Stimmung. Judith war mit ihren Gedanken zu 
ſehr beſchäftigt, um die Anderen unterhalten zu 
können. Banner merkte es und grübelte über 
die Veranlaſſung dazu. War dieſe Zurückhaltung 
eine Folge ihres Sfolzes oder fürchtete fie die 
Entdeckung? Es ſchien ihm manchmal, als läge 
etwas Scheues und Zurchtſames in ihrem Blick. 
War fie ängſtlich? Er ſpürte eine peinigende Un- 
geduld, dieſes Räthfel endlich zu löſen. * 

Auch Auguft Ström war unruhig. Was be⸗ 
deutete ihr Schweigen? War fie erzürnt über 
ihn? gürchtete fie, ihre wahren Gefühle zu zeigen 
oder war etwas zwiſchen den Eheleuten vorge- 
fallen? Banners merkwürdig ſpöttiſche Art ihn 
zu behandeln, ſchien anzudeuten, daß dieſe Ber- 
muthung die richtige ſei. 

Banner antwortete kaum auf die Fragen, die 
Hellmann an ihn richtete; er war mit feinen Be- 
obachtungen zu ſehr beſchäftigt. Katte er. fie 
überrascht? War endlich einmal eine Gelegenheit 
gekommen, wo fie ſich vor ihm demüthigen mußte? 
Aber wie, wenn er nun überliftet wäre und ge- 
zwungen, fie einem Anderen zu überlaſſen; was 
wäre dadurch erreicht? War es für ihn nicht eine 
gleiche Demüthigurg wie für fie? War er denn 
eiferſüchtig? Nein, aber er wollte fie nicht miſfen, 


mit Portugal zu er- 
nr) 


RT Te tr Se nee 


auf der Danziger Rhede einzutreffen und der 
Manöverflotte beizutreten. — Die Schiffsjungen⸗ 
und Brigg 
„Musquito“, welche zunächſt im weſtlichen Becken 


Schulſchiffe, Corvette „Luiſe“ 


der Oſtſee kreuzen, gehen am 8. Juli über Gafınit 
und Swinemünde nach Danzig, wo ſie, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, auf der dortigen Rhede 
vom 6. bis 19. Auguft manöveriren werden, um 
alsdann nach Kiel zurückzukehren. 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 12. Juni. Im Abgeordnetenhauſe wurde 
heute die Vorlage über die Bemerdegerichte in der 
Rheinprovinz nach kurzer Debatte en bloc an- 
genommen. Zu dem Antrage Rickert ſprachen 
die Abgg. Graf Kanitz (conſ.), Brömel (freif.), 
Reichskanzler v. Caprivi, v. Ennern (national- 
liberal), Richert und v. Schalſcha (Centr.), 
worauf die Discuſſion geſchloſſen wurde. 

Abg. Graf Kaniß (conſ.) glaubt ſich zu der Erklärung 
berechtigt, daß ſich die Mehrheit der ſtädtiſchen Be- 
völkerung und jedenfalls die ganze ländliche Bevölke- 
rung nicht hinter Richter und Rickert, ſondern hinter 
den Conſervativen in dieſer Frage ſtände und macht die 
Freiſinnigen für die geſteigerte Unſicherheit des Getreide. 
marktes verantwortlich. Der Berfuc des Redners, dem 
Abg. Richter unterzuſchieben, daß ervon „unvernünftigen““ 
Entſchließungen der Regierung geſprochen habe, wird 
vom Präſidenten ſelbſt zurüchgewieſen. Im übrigen 
vertritt der Redner auch heute die agrariſche An- 
ſchauung, daß hohe Getreidepreiſe an ſich kein Unglüch 
ſeien, und daß die Aufhebung der Getreidezölle mit 
dem Ruin der Landwirthſchaft gleichbedeutend ſein 


N 


würde. Sei es denn nicht lächerlich, von einem Noth 


ſtand zu reden, wenn man ſehe, wie in Berlin alle Ver- 
gnügungslohale ftetig dicht gefüllt ſeien, wie das Geld 
in der Kauptſtadt zuſammenſtröme, wie hier Paläſte 
niedergeriſſen und durch üppige Dergnügungslobale 
erſetzt würden, während wir noihbürftig unſere Gtroh- 
dächer ausflichen? (Große Heiterkeit.) 


Abg. Brömel (freiſ.) weiſt die Behauptung zurück, 


als ob nur die Agrarier ſtaatserhaltende Ziele ver- 
folgen. Gerade der kleine Gewerbetreibende, der 
durch die Brodvertheuerung am meiſten geſchädigt 
werde, mühe ſich mindeſtens ebenſo redlich ab, wie der 
Landmann. Der Antrag Rickert ſei im höchſten Grade 


opportun, denn es liege der Geſchäftswelt daran, 


über die vorhandenen Getreidebeſtände, von denen 
der Miniſterpräſident geſprochen habe, aufgeklärt zu 
werden. Der Miniſterpräſident würde ſich um den 
Gekreidehandel, ja den geſammten Welthandel ein 
Berdienft erwerben, wenn er ſich jetzt noch entſchlöſſe, 
das ſtatiſtiſche Material vorzulegen. Es ſpreche alles 
dagegen, daß die nächſte Ernte den hohen Getreibepreis 
herabdrücken werde. Ganz unbegründet ſei der Einwand 
des Abg. Grafen Kanitz, daß die Bächer und Schlächter den 
Hauptgewinn hätten. Wenn die Bäcker wirklich 60 Proc. 
Gewinn genöſſen, warum lieſſe Graf Kanitz, der noth- 
dürftig fein Strohdach fliche, feine Söhne ſtatt Majorats⸗ 
herren nicht lieber Bäcker werden? Das beſte Mittel, 
die Unſicherheiten zu beſeitigen, Tei, die baldig 


ge Gus- 


penſion der Getreidezölle, zu der die N n not. 


*. 


gedrungen früher oder ſpäter doch werde übergehen 
müſſen, wenn fie wirklich ein Herz für die Arbeiter habe. 

Der Miniſterpräſident v. Caprivi erklärt, daß es 
nicht die Pflicht der Regierung ſei, Nachrichten im In⸗ 
tereſſe des Kandels zu veröſſentlichen. der Handel 
würde auf Grund dieſer Nachrichten ſich auf dieſe oder 
jene Unternehmungen einlaſſen und es würden eventuell 
nicht geglückte Speculationen gemacht werden. Da 
immer auf Rußland hingewieſen werde, ſo könne er 
mittheilen, daß ihm von ſehr angefehenen zuverläſſigen 
Beamten berichtet worden ſei, daß wir ſelbſt bei einer 
wenig günſtigen Ernte in Rußland von dort aus ge- 
nügend mit Roggen verſorgt werden könnten. Der 
Regierung liege das Mohl der Arbeiter gerade ſo am 
Herzen, wie der linken Seite des Fauſes. Sie glaube 
aber dadurch am beſten für die Arbeiter zu ſorgen, 
daß fie ruhige, feſte und ſtetige Verhältniſſe in Handel 
und Wandel bringe. Db der Antrag Rickert im 
Stande ſei, daſſelbe Ziel zu erreichen, ſei ihm zweifelhaft. 


Abg. v. Ennern (n. -l.) giebt zu, daß im großen und 


ganzen ſich der Brodpreis nach dem Kornpreis richte. 
Er habe den Eindruck gehabt, nach der Debatte von 
Ende Mai und nach den Erklärungen der Regierungs- 
vertreter, daß eine Euspenfion in der Abſicht der Re⸗ 
gierung gelegen habe. Entſcheidend ſei für die Regie⸗ 
rung die Rückſicht auf die Verhandlungen mit Heſter- 
reich geweſen, weshalb ſich die Nationalliberalen an 
der Agitation für die Beſeitigung der Getreidezölle 


nicht das Letzte verlieren, was ſeinem Leben noch 
einen Inhalt, wenn auch von zweifelhaftem Werthe, 
gab. Als er ihr nach Tiſch die Hand reichte, fühlte 
er, daß fie zitterte, während ihr Blick mit wunder⸗ 
bar ängſtlichem Ausdruck auf ihm ruhte. Er 
beugte ſich zu ihr nieder und flüſterte, während 
er ihre Fand in der ſeinen behielt: „Ich möchte 
heute Abend noch ein Mal ein paar Worte mit 
dir ſprechen. Denke nach, was du mir ſagen 
willſt.“ 3 

Dan ſaß noch im Wohnzimmer zuſammen, aber 
es wollte mit der Unterhaltung nicht gehen. Seit 
der Augenblick zu Judiths Geſtändniß beſtimmt 
war, fühlte fie eine Furcht, wie jemand, der vor 
einer ernten, unabweisbaren Entſcheidung ſteht. 
Seine Worte: „Bedenke, was du mir ſagen 
willſt“, klangen ihr in den Ohren. Sie wollte 
überlegen, was ſie ihm ſagen ſollte, aber es war 
ihr nicht möglich. 

um 1 erhob ſich Hellmann und wünſchte 
ute Nacht. 
5 „Wollen Sie nicht noch ein wenig hierblelben?⸗ 
fragte Judith, die bei dem Gedanken an den 
immer näher rückenden Augenblick erbleichte. 

Eine Diertelſtunde gab Kellmann noch zu, dann 
ſtand er auf um zu gehen. Ström verabſchiedete 
ſich von Judith und ihre Hand lag einen Augen- 
blick kalt und zitternd in der feinen; er be⸗ 
merkte einen wunderbaren ausdruck in ihrem 
bleichen, bewegten Geſicht, einen Ausdruk, der 
ſeine geheime Hoffnung beſtärkte. Als ſie das 
Zimmer verlaſſen hatten, ſagte er zu ſeinem 
Onkel: „Sie liebt mich, ich weiß es, aber ſie 
fürchtet ſich und leidet darunter.“ 

Sein jugendliches Herz ſchwelgte in dem Ge⸗ 
danken, daß es ihm gelungen jei, ihre Liebe, die 
in ſieben Jahren nicht erwacht war, in kaum 
ſieben Tagen zu erwecken. (Schluß folgt.) 


nicht zu betheiligen vermöchten. Seine Partei müſſe die 
Oetreidezölle als ein Object für die Handelsverträge 
halten und deshalb gegen den Antrag Rickert ſtimmen. 

Abg. Rickert weiſt darauf hin, daß Kerr v. Eynern 
ſelbſt früher eine Beſprechung der Rede des Reichs- 
Ranzlers gewünſcht habe, heute drücke er ſich um die 
Sache herum, indem er bald nach rechts und bald nach 
beſtimmte 


links ſchlage, ohne ſelbſt 
Stellung zur Sache zu nehmen. 


eine klare, 


Die Abgg. Arendt und Schultz-upitz (freic.) be- 
dauerten, daß kein Freiconſervativer zu Worte 


gekommen fei, der Abg. Arendt beantragte deshalb 
namentliche Abſtimmung, die auch angenommen 


wurde. Als Antragſteller erhielt noch Abg. 


Rickert das Wort und Abg. v. Ennern (n. -.) 
zu einer perſönlichen Bemerkung. 

Abg. Rickert erklärt, daß er für namentliche Ab- 
ſtimmung votirt habe, obgleich es derſelben nicht be⸗ 
durft hätte, um die Meinung der Freiconſervativen zu 
erkennen. Der Antrag werde vorausſichtlich nur eine 
Minorität finden, die kaum über den Rahmen feiner 
Partei hinausgehen werde. Immerhin hoffe er, daß 
dieſe Minorität größer fein werde, als diejenige, die 
demnächſt im Reichstage den Muth finden werde, gegen 
den öſierreichiſchen Kandelsvertrag zu ſtimmen. (Be- 
wegung und Unruhe rechts.) 

Bei der Abſtimmung wurde der Antrag Rickert 
mit 223 gegen 20 Stimmen abgelehnt (gegen 


die Freifinnigen und die däniſchen Abgg. Laſſen 


und Johannſen). Morgen ſteht die Berathung 
des Wildſchadengeſetzes auf der Tagesordnung. 


Herrenhaus, 

Berlin, 12. Juni. Das Herrenhaus nahm den 
Geſetzentwurf betreffend die Aenderung des Wahl- 
verfahrens ohne Debatte an, erklärte die Denk- 
ſchrift über das Anftedelungsgejeg in Poſen 
und Weſtpreußen nach kurzer Debatte durch 
Kenntnißnahme für erledigt und überwies die 
Petition um Gewährung einer Beihilfe von 
300 000 Mk. behufs Eindeichung der linksseitigen 
Odermündung der Regierung zur Erwägung. 

Es folgte die erſte Leſung des Gperrgeider- 
geſezes. der Zürſtbiſchof Kopp erklärte, das 
Geſetz ſei beſtimmt, die Unruhe und die Unzu- 
friedenheit zu beſeitigen und er werde ſelbſt be- 
rechtigte Wünſche zurückſtellen, um das Juftande- 
kommen nicht zu gefährden. Er bat, daß die 
zweite Leſung im Plenum ſtattfinde. das Haus 
beſchloß dementſprechend. 


Berlin, 12. Juni. Der Staatsminiſter a. D. 
Kobrecht ſcheint nach dem „Famb. Corr.“ nicht 
geneigt, das Oberpräſidium der Provinz Weft- 
preußen anzunehmen. 

— Die „Nat.-Ztg.“ berichtet: Das Comité zur 
Niederlegung der Schloßfreiheit habe eine Be- 
ſtimmung vom Kaiſer oder dem Staatsminiſterium 
erhalten, wann mit dem Abbruch vorgegangen 
werden ſoll. Die Stadt Berlin lehne noch immer 
die Uebernahme der Häuſer in Eigenthum und 


Eſſen. 12. Juni. In dem Steuerprozeß bean- 
tragte heute der Staatsanwalt gegen die Redacteure 
Fusangel und Lunemann zwei bezw. ein Jahr 
Gefängniß. 

London, 12. Juni. das „Amtsblatt“ meldet, 
aß der Oberſtlieukenant Cumming aus der 
Armee enilaſſen ſei, nachdem die Königin erklärt 
hatte, keine weitere Verwendung für feine Dienſte 


zu haben. rg 
Danzig, 13. Juni. 

* [Umtaufh alter Poſtmarken.] Wir er- 
innern daran, daß mit Ende dieſes Monats die 
Friſt zum Umtauſch der aufer Gebrauch geſetzten 
früheren Poſtwerthzeichen abläuft. Vom 1. Juli 
ab verlieren dieſe Poſtmarken jeden Werth. Bis 
dahin verabfolgen die Poſtanſtalten noch neue 
Marken an ihrer Stelle. 

* [Gegen den Kornkäfer ], eine gefürchtete Plage 
unſerer Getreideſpeicher, gegen den, wie man uns aus 
hieſigen haufmänniſchen Areifen mittheilt, die bisher 
angewandten Mittel ziemlich wirkungslos geblieben 
ind, wird neuerdings in der „Wochenſchrift für 

rauereien“ ein neues Mittel wie folgt beſchrieben: 
Kapitän Puginier hat ein Mittel erfunden, welches 
die Kornwürmer ſicher vertreiben ſoll. Derſelbe er- 
läuterte kürzlich praktiſch in Paris in „Le Hall de la 
Meunerie Frangaise“ vor einem großen Areiſe er- 
erfahrener Müller und Getreidehändler den Gebrauch 
und die Wirkung des einfachen Mittels. Ein Tiſch 
wurde mit einer deſtillirten Flüſſigkeit (wohl ver⸗ 
dünnter Spiritus), der man eine kleine Menge 
Thymianöl zugefeht hatte, beſprengt. das Gemiſch 
entwickelte einen angenehmen Wo beta Auf den 
Tiſch ſchüttete Puginier dann eine Obertaſſe ſtark mit 
Kornwurm beſetzten Weizens; die Würmer ſtarben 
innerhalb der Körner in ganz kurzer Zeit. Kierauf 
machte Puginier einen weiteren Verſuch. Er ſtellte 
etwas von der Zlüffigkeit in die Mitte des Tiſches 
und goß auch dieſelbe um den Rand der Platte. Die 
Würmer krochen ſofort, als ob ſte durch den 
Duft angezogen würden, aus dem Weizen 
in die Flüſſigkeit und ſtarben augenblicklich. 
Kapitän Puginier hält ſein Mittel für ſo kräftig 
und ſicher wirkend, daß er glaubt, damit einen Korn- 
ſpeicher oder eine Mühle, die ſehr ſtark von Korn- 
würmern heimgeſucht ſind, innerhalb einiger Tage 
nachhaltigſt ſäubern zu können. Nach einer Mittheilung 
im „Leipziger Tagebl.“ iſt dies Mittel auch bereits in 
Sachſen mit gutem Erfolg benutzt worden. Eine Saat- 
mühle war binnen zwei Tagen bie Aornkrebfe los, und 
ein Landwirth bei Oſchah ſchrieb ebenfalls, daß er die 
läſtigen und überaus ſchadenbringenden Gäſte wohl für 
immer los ſei. die Böden des Landwirts waren 
über und über voller Kornkrebſe. Das Thymianöl 
wurde in kleine flache Geſäße geſchüttet und in die 
Korn- und Weizenhaufen geſetzt, ſowie etwas auf den 
Boden geſprengt, und ſiehe da! Nach nur einem 
Tage war kein Kornkrebs mehr zu ſpüren, obwohl 
vorher überall ſolche herumkrabbelten und eine wahre 

lage waren. In den Fitzen der Dielen, der Balken- 
27715 war nichts von dem Inſect mehr zu entdecken, 
und haben ſich ſolche auch noch nicht wieder gezeigt. — 
Bon Heiner ſchon erwähnten Mitteln find daneben ra 
wie auch das „Berl. Tagebl.“ räth, namentlich fleißl⸗ 
ges Reinigen und Lüften der Böden und Verſchmieren 
aller Ritzen zu empfehlen. 

O Aus dem Danziger Werder, 12. Juni. In der 
Zuckerfabrik Gr. Zünder 8 ſich geſtern Bor- 
mitiag ein bebauerlicher Unglücksfall. In dem Augen- 
blicke, als der Chemiker Wieſenthal die Maurer- 
arbeiten in dem Kalko enraume einer Controle unter- 
zogen hatte, löſte ſich plötzlich die obere von den 


tung ab, bis die Denhmalsfrage ent- 
ſchleden ſel. Ä 


ee 


u Mauern zufammengebundenen Leitern und ver- 
etzte beim Niederſturze den Beamten in lebensgefähr⸗ 
licher Weiſe. Nachdem die zehn Centimeter lange 
Kopfwunde von ſachkundiger Hand mit 14 Nadeln zu 
ſammengeſtecht worden, wurde der Echwerveriehte 
ſofort ins Lazareth nach Danzig geſchafft, weil Gehirn- 
verletzung befürchtet wird. — Die Kirchenviſitationen, 
welche im vorigen Jahre der langwierigen Krankheit 
des Superintendenten Gottgetreu wegen hier unter- 
blieben ſind, werden dieſes Jahr durch den zeitigen 
Guperintendentur-Berwefer Pfarrer Schaper-Wotzlaff 
abgehalten. 

Dirſchau, 12. Juni. Der Arbeitszug, der die zum 
Brückenbau erforderliche Erde von der Strecke Hohen- 
ſtein-Mühlbanz hierher befördert, kam heute Dorian 
leer hier an, weil die dortigen Arbeiter plötzlich höheren 
Lohn verlangt, und, da derſelbe ihnen verweigert 
wurde, die Arbeit eingeſtellt hatten. (D. Ztg.) 

Th. P. Königsberg, 12. Juni. In all dem Trüben 
unſerer Erwerbs. und adlige Kata le taucht 
wie ein freundlicher Lichtblick die Ho nung auf, daß 
es wirklich gelingen werde, auf dem Waſſerwege einen 
beſſeren Auffchluß unferes oſtpreußiſchen Hinter- 
landes zu erreichen. Für Inſterburg war die Ankunft 
von Königsberger Dampfern ein Zeſttag. Jedenfalls 
hat ſich 5 aß die für die Pregelregu- 
lirung auf der bisher unbenutzten Streche wünſchens- 
werthen Arbeiten nicht den Umfang haben, den man 
früher vermuthete, und darf angenommen werden, daß 
dieſelben baldmöglich ernſtlich in Angriff genommen 
werden. Eine zweite Neuerung werden die regel- 
mäßigen Dampferfahrten auf den maſuriſchen Seen 
bieten. Schon jetzt, bei der weite Umwege ein- 
schließenden Eiſenbahnfahrt, hat man von unſerer Stadt 
aus die Schönheit der umgegend von Rudzany (Eifen- 
bahnſtation im Kreiſe Johannisburg) würdigen gelernt 
und Sommerfriſchler haben dort ihren Aufenthalt ge- 
nommen. Die Fahrt aber über die Seen erſchließt 
noch eine ganze Zahl nicht minder ſchöner Gegenden. — 
Die Cranzer Badeliſte weiſt derzeit trotz der erbärm- 


. nr Witterung bereits 90 Nummern von Badegäſten 


auf, unter denen ſich auch unſer Oberbürgermeifter be- 
findet; auch für die anderen Strandorte iſt ein ſehr 
reger Beſuch in Ausſicht; fo iſt es in Raufchen kaum 
noch möglich, un nur das beſcheidenſte Privatlogis 
Je erhalten. Unter der altberühmien Linde am Mühlen- 
eiche, welche 5 Männer ſchwer umſpannen und die eine 
große Geſellſchaft unter ihrem Schattendache — 55 
nehmen vermag, hat die Zindigkeit des Bade-Comit 8. 
das über anſehnliche Geldmittel verfügt, jetzt ſogar 
einen Corſo hergeſtellt. Was an den officiellen Bade- 
orten Geſetze, das wirken hier gute Sitten; es entzieht 
ſich kaum ein auch nur wenige Wochen hier weilender 
Badegaſt der Ehrenverpflicſtung, zur erſchönerung 
und Erhaltung der Anlagen ein Scherflein beizutragen. 
Königsberg, 12. Juni. Die „Kgsb. Kart. Zeitung“ 
ſchreibt: Wie auf dem Zriſchen Haff, fo hat nunmehr 
auch auf dem Kuriſchen Haff die Naubfiſcherei be- 
gonnen, was die dortigen Jiſcher in nicht geringe Auf- 
regung verſetzt. So wurden in der Nacht vom Mon- 
tag zu Dienſtag, wie kuriſche Fifcher berichten, in der 
Gegend von Roſſiten ſechs Böte bemerkt, welche den 
Ziſchfang in ganz ungenirter Weiſe ausführten. Als 
mehrere Fiſcherböte nun heranfahren wollten, wurden 
ihnen Drohungen entgegengerufen, und als ſie dennoch 
nicht die Verfolgung aufgaben, ergriffen die Raubfiſcher 
zwar die Flucht, gaben jedoch zwei Schüſſe ab, von 
denen eine Kugel ſich tief in einen Kahn bohrte. In 
Folge deſſen mußte die Verfolgung aufgegeben werden 
und die Wildfiiher enikamen. Auf ſofort gemachte 
Anzeige hat das Oberfiſchmeiſteramt in Memel bereits 
Anordnungen getroffen, um dem Unweſen Einhalt 
u thun. 
f 2 Arys (in Oſtpreußen), 11. Juni. Die Bauten auf 
dem Artillerie-Schießplati Arns ſchreiten im raſchen 
Tempo vorwärts. Ein ziemlich großes Pulvermagazin, 
rings umgeben von einem 6 Meter hohen Wall, ragt 
mit feinem Dach hervor, Laboratorium, Geſchoßmagazin, 
Lazareth, Küche, Arreſthaus, n und Proviant- 
use in find vollftändig fertig, en 6 en für 
die Pferde von tterien. den 24 Cantinen 
Nerde Beeren ee ih werden für die 
erde Bretterverſchläge proviſoriſch hergeſtellt, da ſchon 
am 1. Juli das Militär einrückt 8 22 2. gl er 
erſte Schuß fallen ſoll. Nach der Schießübung wird der 
Bau wieder aufgenommen und maſſiv vervollſtändigt. 
Kußzerdem ſind bereits eine große Anzahl von Baracken 
aus Wellblech aufgeftellt, jo daß das 16. FZeld-Artillerie- 
Regiment halb in den fertigen Baracken, halb in der 
Stadt und Umgegend untergebracht wird. Auch 
Cavallerie und Infanterie ſollen ihre Exercitien hier 
abhalten, Seit dem 1. Mai iſt in Wirsbinnen ein 
Commando, beſtehend aus 80 Mann, meiſtentheils 
Kandwerker von der Artillerie, 1 Seuerwerks-Kaupt- 
mann, 1 ag und die betreffenden Unter- 
ofliziere ftationirt, welche die Aufgabe haben, in der 
Gronbowher Jorſt die drei verſchiedenen Artillerie- 
Schußlinien nebſt dem betreffenden Zubehör in einer 
Länge von 1/ Meilen bis zum Centrum fertig zu ſtellen. 
ES 8 hier durch den Zuzug von den verſchiebenen 
Handwerkern und Erdarbeitern ein reges Leben. Um 
die Truppen bei Ben Einzug feſtlich zu begrüßen, hat 
der hielige Magiſtrat zur Ausſchmückung der Straßen 
1000 Mh. geſpendet. Ferner hat ſich hier in der Nähe 
eine Dampfſchiffgeſellſchaft gebildet, welche nicht nur 
das Rohmaterial für den Bau des chießplatzes 
herſchaffen, ſondern auch Paſſagiere nach den benach- 
barten Städten und Flecken Johannesburg, Rhein, 
Lötzen, Angerburg, Nicolaiken, Nudziamie ac, befördern 
wird. Im künftigen Jahre werden ſämmtüiche Bauten, 
wie DOffiziercafino, Garniſon-Verwaltung, Proviantamt, 
Zeughaus fertig, fo daß die Bürger der Stadt auf keine 
Einquartirung mehr zu rechnen haben. 


Land wirthſchaftliches. 

[Saatenſtand.] Ueber den Saatenſtand in 
England zu Anfang dieſes Monats bringt der 
deutſche „Reichs anzeiger folgende Mittheilungen: 
Die außergewöhnlich niedrige Temperatur wäh- 
rend des vorigen Monats hat das Wachsthum 
der Saaten ſehr zurückgehalten, und iſt in Folge 
deſſen eine Verzögerung der diesjährigen Ernte 
zu erwarten. das Ergebniß derſelben dürfte 
indeß, bei längerer Dauer der ſeit einigen Tagen 
eingetretenen warmen Witterung, im allgemeinen 
ein gutes werden. 

In den Liſtricten der unteren Moldau haben, 
neueren Nachrichten zufolge, die Ende vorigen 
und Anfang dieſes Monats niedergegangenen 
ausgiebigen Niederſchläge den Saatenſtand etwas 
gebeſſert. Die bevorſtehende Ernte dürfte nahezu 
ein mittleres Ergebniß liefern, wovon eiwa 80 Proc. 
für den Export verfügbar ſein werden. 

— 


Vermiſchte Nachrichten. 

„ (Eiſenbahnunglück.] Die „Franhf. 3tg.“ meldet 
aus Würzburg: Bei der Grombühlbrücke fuhr eine 
Maſchine in einen aus acht Wagen beſtehenden Rangir⸗ 
wg. Maſchine und Wagen ſlürzten um; Perſonen 
wurden nicht verletzt. 

„Die Luft in den Wohnungen und die Gierb- 
lichkeit] ift in neueſter Zeit von den Profefloren der 
Chemie Carnelben und Haldaue, ſowie einem Medizinal- 
beamten zu Dundee unterſucht worden. Dieſelben 
ftellten zunächſt die Beſchaffenheit der Luft in Woh⸗ 
nungen mit einem Zimmer, in ſolchen mit zweien 
und endlich in ſolchen mit mehr als zwei Zimmern 
ſeſt. Die uftproben wurden zwiſchen 12½ Uhr 
und 4½ Uhr Nachts genommen und die einzelnen 
Räume ohne vorherige Benachrichtigung der Be⸗ 
wohner beſucht. Es fand ſich, daß der Gehalt der 
Zinimerluft an Kohlenſäure, an organiſchen Stoffen 
und an Mikro-Organismen in dem abe relativ 
geringer wird als der Cubikraum ſteigt. In 
den 1 fanden ſich durch- 
ſchnittli 1,12 auf as Tauſend Kohlenſäure, 
15,7 Millioniel organiſche Stoffe und 60 Mikro-Orga⸗ 
nismen im Liter Luft, in den Zwei-Zimmer Wohnungen 


1 


ſind dieſe Zahlen bezw. 0,99, 10,1 und 46; in den 
Wohnungen von drei und mehr Zimmern find fie 0,17, 
4,5, 9, Gleichzeitig hat der Medizinalbeamte von 
Dundee für einige Jahre die Sterblichkeitsſtatiſtik in 
der Weiſe durchführen laſſen, daß bei den angemel- 
deten Todesfällen auch angegeben werden mußte, wie 
viele Zimmer und Perſonen die Wohnung des Ver- 
ſtorbenen hatte. Aus dieſen Zuſammenſtellungen er- 
giebt ſich das Ergebniß, daß ein ungeheurer Unterſchied 
in der Sterblichkeit bei Bier- und Ein Zimmer- Woh. 
nungen beſteht; die Sterblichkeit bei Kindern unter fünf 
Jahren iſt in dem letzten Falle genau viermal ſo groß als in 
dem eriteren und die Geſammtſterblichkeit faſt doppelt 
ſo groß. Das mittlere Durchſchnittsalter fand ſich 
zweimal ſo groß in den beſſeren Käufern als in jenen 
mit Ein- Zimmer-Wohnungen. Die genannten engliſchen 
Zorſcher ſind geneigt, die Urſache der größeren Sterb⸗ 
lichkeit lediglich der Beſchränktheit der Wohnung als 
ſolcher zuzuſchreiben; dies dürfte aber ſehr irrig fein, 
der wahre Grund iſt viel eher in dem Schmutz und 
den übelen Cebensgewohnheiten der unterſten Klaſſe zu 
ſuchen. Ein Einfluß der Wohlhabenheit auf die Lebens- 
dauer iſt allerdings vorhanden, allein nach den genauen 
Unterſuchungen von Köröſi (die jo ziemlich die einzigen 
find, welche ſtrengen wiſſenſchaftlichen Anforderungen 
genügen) iſt dieſer Einfluß nur gering und 
macht ſich bloß bei den ſog. oberen Zehntausend ent- 
ſchieden geltend. Er beziffert ſich für dieſe auf etwa 
ehn Jahre, während der Mittelſtand, alſo derjenige 
Eheil der Bevölkerung, auf dem die Kraft des Staates 
hauptſächlich beruht, eine durchſchnittlich nur 4½ Jahr 
längere Lebensdauer hat als das Proletariat, den 
en der Geſellſchaft einbegriffen! Wen könnte auch 
dieſes Ergebniß überraſchen, der aus eigener Erfahrung 
weiß, wie ſchwer der Mittelſtand, der ſelbſtändige 
Handwerker, der Lehrer, der Beamte, nicht minder der 
“Arzt und Zuriſt kämpfen muß, um ſich zu erhalten, 
während der Tagelöhner und Fabrikarbeiter ſorglos 
dahinlebt und nur darauf bedacht iſt, ſo ſchnell wie 
möglich Familie zu gründen und feine Art zu ver- 


mehren. 
10. Juni. Die Klage der deutſchen 


Räuber 
weſen, 


dieſem 


armten 


Wie 


nahme 


Mittwo 
Herr 


AC. London, 
Gouvernante Frl. Wiedemann gegen Lord Robert 
Walpole, wegen Bruch des 5 und Ber- 
leumdung, nahm geſtern ihren Anfang. Der Anwalt 
der Klägerin wird mit ſeinen einleitenden Bemerkungen 
morgen wohl zu Ende kommen. die Verhandlung 
dürfte mehrere Tage dauern. 

Neapel, 11. Juni. Aus dem Kauptkrater des Veſuvs 
ſteigt mit Aſche gemengter Rauch empor. Der Lava⸗ 
Erguß ſchreitet langſam vorwärts. Im Krater des 
Vulkans und in der Schwefelgrube von Puzzoli wurden 
Erdſtöße conſtatirt. (W. T 

* Aus Warſchau, 11. Juni, wird der „Bresl. Ztg.“ 
gemeldet: In der Stadt Radoszkowicze, Gouver- 
nement Wilna, find durch eine furchtbare Feuerobrunſt 
gegen 350 Häuſer, darunter die Kauptſynagoge einge- 
äſchert worden. Fünf Perſonen find in den Flammen 
umgekommen. Der Schaden iſt ſehr bedeutend; gegen 
4000 Menſchen ſind obdachlos. 


Die Auslöjung der Gefangenen von Tſcherkeßköi. 


Die von den Räubern freigegebenen Herren Maquet, 
Gräger und Kotſch, begleitet von Herrn Karl Stangen, 
fuhren Donnerſtag früh durch Belgrad. Dieſelben ſahen, 
wie der „Voſſ. Zig.“ von dort telegraphirt wird, ver- 
hältnißmäßig wohl aus und erzählten, daß ſie nach 
unſäglichen Qualen und Anſtrengungen am Montag 
Nachmittag in der Nähe des Dorfes Eskibaba, nachbem 
der Bandenführer das Löſegeld empfangen halte, be- 
freit wurden. Ihre Verpflegung war ſpärlich, am 
erſten Tage nur Brod und Waſſer, erſt in den letzten 
Tagen erhielten ſie etwas ce über Jede Nacht 
wurden anſtrengende Märſche über Wälder und 
Berge zum Wechſeln des Lagers unternommen, und 
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nur während des Tages raſteten ſie. Mehr-] Minna 
mals ſahen ſie das Se Meer. Oft fürch- Julius 
teten fie, unter den furchtbaren Strapazen zu- 
ſammenzubrechen, allein der Räuberhauptmann be 


drohte jeden, der ausſpannen würde, mit dem ſo⸗ 
fortigen Tode. Im allgemeinen, wenn ſie raſteten, 
Su, e Athanas, der Brigantenführer, fie zu beruhigen, 
a er genau wüßte, die Pforte werde das Löſegeld 
bejahlen. Beim Aufſchlagen des Lagers ergriff die 
Bande die denkbarſten Vorſichtsmaßregeln. Vorpoſten 
wurden nach vier Seiten in Entfernungen von 
mehreren hundert Metern um das Lager aufgeſtellt, 


und alles war bereit, um bei einer etwaigen Der-] In den ev. Kirchen: Collecte zum Beften der Heil- und andels-Ahabemie. — Theilung — 7 Armen- rs er a hg N 

folgung der Räuber die Gefangenen ſofort zu töbten. Pflegeanſtalt für Epileptiſche in Carlshof. ommiſſionen. — Wahl eines Mitgliedes für die 4 2 \ 

Beim Abſchiede reichte Athanas jedem Gefangenen, [St. Marien. 8 Uhr Diaconus Weinlig. 10 Uhr Con- Johannisfeſt-Commiſſion. 7 . Aran 2 4 ei N K 

ſowie dem Maſchiniſten Freudinger fünf Pfund Reife- ſiſtorialrath Franch. 2 Uhr Krchidiaconus Beriling, / B. Nichtöffentliche Sitzung. EBEN 

geld. Die Gefangenen wurden Dienſtag und Mittwoch Beichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor. Programme Ankauf von Grundftüken. — Bewilligung a. einer See direkt aus der Fabrik zu beziehen 4 

in Abrianopel einem eingehenden Verhöre unterzogen. mit vollſtändigem Text in den Verkaufsſtellen. Remuneration, — b. einer Unterſtützung, — c, einer | von bon Elten & Keuſſen, Erefeld, alſo aus erfter Hand in 
m Maaß. Schwarze, farbige, | 


Sie ftatteten ſofort nach ihrem Eintreffen dem deutſchen 
Botſchafter in Konſtantinopel, v. Radowitz, durch den 
Draht ihren herzlichſten Dank ab. 

Ueber die Auslöſung der Gefangenen erhält das 
„Berliner Tageblatt“ aus Adrianopel einen Bericht: 
„In aller Frühe am Sonnabend ging Freudinger mit 
dem Löſegeld ab, vier Männer von Kirniliſſe hatten 
ſich bereit finden laſſen, ihn zu begleiten; alle fünf 

— waren beritten. Freudinger traf den Räuberhaupt⸗ 
mann Athanas und einige ſeiner Leute drei Stunden 
vor Midia, wo die bis an die Zähne bewaffneten Ge- 
ſtalten urplötzlich aus dem Buſchwald kampfbereit auf- 
tauchten. Die Gefangenen befanden ſich, von den 


% R 1 
Zwangsverſtei kung. lieferung find bis fpäteftens den 
1 Im Wege der wangsvoll- 22. Juni [4 777 ormittags 1 x 
ſtrechung ſoll das im Grundbuche in unſerem Baubureau La 
von Königl. Stendſitz, Band 1, 
Blatt 17, auf den Namen des 
Julius Bungs eingetragene, im 
Kreiſe Carthaus belegene Grund- 


tück 
am 17. Auguft 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verſleigert werden 


St. 


Verſiegelte Offerten auf Kies- 


7 


— 


oo 


zur Einſicht bereit liegen. 
Danzig, den 8. Juni 1891. 
Der Magiſtrat. 
Chauſſeebau 
Groß, Mausdorf — 


KT e eee 
38.11.00 Sehtar zur Grunditeuer, 1297 ebm Bilafterkopfffeine, 
mit 432 Ul Außuneewert 115 3807 laſtexrundſteine, 


Zebäudeſteuer veranlagt. 2 aufficungsfteing, 
arthaus, den 8. Juni 1891. 85 75 5 Strenge, and, 
_ Königlichen Amtsgericht. Be bi 1550 Kies, 
— owie die Ausfü ; 
Cancun Eröffnung. 10827 qm Fe e 
2 — 1 — 
Kaufmanns geobelb 1 plate en 


Firma E. Cohn I) u Han en 
Große Wollwebergaſe ng 
91 


am 23. Mai 1 
Mittags 12 Uhr, 

ber Toncurs eröffnet. 
Concursverwalter Herr Kauf. 


ſoll im Ganzen oder getheilt im 
Wege der öffentlichen Verdingung 
an geeignete Unternehmer ver- 
gehen werden. 3 

Die allgemeinen und ſpeciellen 
Bedingungen liegen im Geſchäfts⸗ 


a 5 immer ichnei 
mann Richard Schirmacher von Einfiht an. mer die: 


hier, Kunbegaſſe 70, ſelben gegen Erſtatt 80 
Offener Krreſt mit aneigefriſtſ ben hier aus kn nung von S0 8 

bis zum 20. Jun 1891. ternehmen etogen werben, 
Anmeldefriſt bis zum 1. Zulifgebote veritegett mit enſſprechen⸗ 


1 = der Aufſchrift verſehen bis 
Erſte Gläubiger -Verſammlung anna 9 : 
am 22. Juni 1891, Vormittags Sounabend, 9. 20. Juni fi 
IL Uhr, Zimmer Nr. 48. Vormittags 10 Ahr, A 
BrüfungsterminamiQuft1o81, an welchem Tage die Eröffnung 
3 10% Mai 159 der Angebote ‚Itattfinden wird, 
Knaben. 23 Eweht, - ‚den Unterzeichneten portofrei 
Gerichtsſchreider des Königlichen 8 ; 8 
Amtsgerichts Kl. (105 Elbing, den 10. Juni 1891. 


Der Kreisbaumeiſter. 
Bekanntmachung. i f 


3 Mohnen. 
‚Die Lieferun i 
ſtädtiſchen Vaude dun in bet 


| Submiſſtens⸗ Termin. 
Zeit vom 1. Juli 1891 bis ult. 


5 i Die Erd- und Böſchungsarbeiten 
Juni 1894 erforderlichen grobenſeinſchl. Herſtellung der Durchläſſe 
Kieſes, zum Beſchütten von un- zum Neubau der Slein⸗Chauſſe 
genllchterken Sommerwegen, in Linglack⸗Sturmhübel. 5,1 Kilo- 

en Vorſtädten Neufahrwaſſer, meter lang, jollen einem leiftungs- 
Langfuhr, Schidlitz, Gtadtgebietlfähigen Unternehmer verdungen 
und Neuſchottland, ſoll in Sub-] werden und iſt hiezu ein Termin 
miſſion vergeben werden. auf 


Wein und Cognac mit, worüber die Räuber, die ſchon 
durch den Anblick des Goldes halb berauſcht wurden, 
in einen ſolchen Freudentaumel geriethen, 
ſtark betranken. Freudinger überlegte, ob er nicht die 


die übrigen zu überwältigen. Freudinger machte den 
Gefangenen einen bezüglihen Vorſchlag, aber dieſe 
proteflürten energiſch gegen einen beabſichtigten „Treu- 
bruch“, und jo unterblieb der von Freudinger ge. 
plante Coup. (Das klingt ſehr wenig wahrſcheinlich.) 

Das Löſegeld befand ſich in zwanzig kleinen Säcken, 
deren jeder 500 türkziſche Goldlire, alſo 10 000 Franken 
enthielt. Athanas zählte ſelbſt alles genau durch; der 


bundle 6 Bereitwilligkeit Herrn Freudinger einge- 
ändigt. 
ſchon früher dem Athanas angeboten hatte, war von 


Uhr ſammt Kette zurückgegeben. Zum Schluß um- 


mit den Worten: „Nichts für ungut! Auf Wiederſehen!“ 
die Hände. Athanas ſagte: „Ich 
Euch unterwegs die Mahadir überfallen.“ (7). 


Marſchall Mahmud Paſcha nach Adrianopel zur Ueber- 


die einzufangenden Räuber geſtellt werden ſollen, ge⸗ 
fandt worden, während Brigadegeneral Arifi Paſcha 
mit fünf Bataillonen die Verfolgung der Räuber am 


Ir. Pr.“ den Brief, welchen der Banden-Chef Athanaſios 
an den Polizei-Chef Stavridis in Eski-Baba gerichtet hatte 
und welcher lautet: „Laſſen Sie in Konſtantinopel willen, 
daß derjenige, melcher das Löſegeld nach Midiah bringt, 
den Weg am Meeresufer über die dörfer Skraps, Kuruder 
und Sheparto machen ſoll. Er ſoll ein weißes Roß 
leiten und am Kopf ein weißes Tuch tragen. 5 

das Löſegeld nicht aus fremden Känden empfangen. 
Der Ueberbringer möge der Muteſſarif von Tſchaltaki 
ſein, welcher mich fünf Jahre und fünfzehn Monate 


mich meines geſammten Vermögens, 


auch mordete ich nicht und werde auch künftighin ein 
ehrlicher Mann bleiben. Verſuchet nicht, die Ge⸗ 
fangenen ohne Geld zu befreien, denn wenn ihr dies 
verſuchet, werde ich ſie gleich Rindern eigenhändig 
abſchlachten. 
nehmen, ſo werde ich den Muth haben, mich zu er- 
ſchießen. Ich bin es, der dies ſchreibt: Athanaſios.“ 

——— —— — — — — — 


Standesamt vom 12. Juni. 
Geburten: Kaufmann Max Nudolf Witt, 
Pappmacher Auguft Ahlfenger, T. — 
Wilhelm Herhudi, G. — Gärtnergehilfe Adolf Büchler, 


Schuhmachergeſelle Julius Friedrich Lau, T. — Grenz- 
auffeher Reinhold Meyer, T. — Tiſchlergeſelle Leopold 
Bahr, T. — Unehel.: 1 S. 


Antonie Stollmach. — Maurergeſelle Max Adolf Kall⸗ 
mann und Augufke Pauline Rabiſchke. — Steuermann 
Hermann Guſtav Rudolf Mielitz und Henriette Wengorra. 
— Bee Menger Goldſtein hier und Jenny Cohn 
oſen. 
Hetrathen: Gaſtwirth Auguſt Richard Krienke und 


Posner hier. 

Todesfälle: S. d. Gchmiedegeſ. Hermann Matthias, 
2 Tg. — Frau Adele Cäcilie Schimanski, geb. Biber, 
53 J. — Z. d. Arb. Karl Eiſendich, 11 T. — T. d. 
Schiffs; 5 5 \ 
Julius Yablonski, 
Tornier, 61 J. — Unehel.: 1 S. 


Am Sonntag, den 14. Zuni 1391, 


Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Marien- 

kirche Conſiſtorialrath Franck. Donnerſtag, Vor- 
mittägs 9 Uhr, Wochengottesdienſt Prediger Schmidt. 

Mittelſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) Vormittags 11 Uhr 
Kindergoftesdienſt der St. Marien-Parochie Dieconus 
Dr. Weinlig. 5 

Johann. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. 
Morgens 9 Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 9½ Uhr Archidiaconus 
Blech. Nachmitt. 2 Uhr Paſtor Oſtermeyer. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Dr. Mal- 


! gaſſer N ig-Aus- 
Thor einzureichen, woſelbſt auch Tue en siaale des Kreis-Kus 
im Sekretariat die Bedingungen Perfiegelte 


wollen ihre An-[Kerrmann Mierau haben mich 


9 ſteuerreigertrag 


3 N 8 ee DE x * e N ER ho 2 n ä ae 3 2 
übrigen Räubern bewacht, eine halbe Stunde abfeits | ahn, Radmiltags 2 Uhr Prediger, Schmitt. eichte] Paris, 12. Zuni, (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Ren 
vom Wege im Waldesdickicht. Freudinger brachte um 9 Uhr früh und Sonnabend, 12½ Uhr Mittags. 95,95, 3% Rente 95,62½, 4% ungar. Goldrente 92/8, 


St. Barbara. Vormittags 9¼ Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 5 Uhr Berfammlung der Con- 
firmirten des Predigers Hevelke in der großen Sacriſtei. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormitt. 10 Uhr 


Franzoſen 631,25, Lombarden 245,25, Türken 18,75, 
Aegnpter 488,75. Tendenz: ruhig. — Rohzucker loco 
880 34,75, weißer Zucker per Juni 35,62½, per 
Juli 35,75, per Juli-luguſt 35,87½, per Oktober-Jan. 
34,50. — Tendenz: behauptet. 


aß fie ſich 
e Den ldi en möglich ge- 11 5 ö Saad um 11 l 
einige derſelben urplötzlich niederzuſchießen und Gotkesdienſt Divifionspfarrer Auandt. Um 111 5 g 
8 5 2 55. e ede irfeibe, ; fonden, 12. Zuni. (Gäluhcourfe) Engl. Conjels 
St. Petri und Pauli, (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 95 . 4% N gg 104,2, 4% 12 von 1889 
Pfarrer Hoffmann. Anmeldung der Conſirmanden | yon 9 985 18 61 1 n N : 91 e 
in den Vormittagsſtunden der nächſten Woche. ee Aa 5 * Nr. 12 18, Rübenr br —— 
St. Bariholomä, Bormittags 9% 88 Prediger 1375. Tendenz ruhig, > * 
Wendland. Die Peichte Morgens 9 Uhr. . Betersburg, 12. Juni. Wechſel auf London 3 M. 
N eee Superintendent Boie. g, 50, 2. Orientanleibe 101 ½, 3. Orientanleihe 101¼. 
5 Newnork, 11. Juni, (Schluß-Courſe.) Wechſel auf 


letzte Beutel enthielt zehn Lire zuviel. Mit den Worten: [Mennoniten -Kirche. Vormittags 9½ Uhr Hr. Mierau. ’ 

„Mehr als das verlangte Löſegeld wollen wir nicht | Gt. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Candidat Gra- Vece > 1 00 90 221145 8 

haben, wir, find ehrliche Leute!“ gab Athanas die bowski. Beichte und Abendmahl Prediger Schmidt. ( Tage) das, 4% fundirte Anleihe 118, anadian- 

zehn era Be ee rg Ein ag BR I: Br > 1 2. Porth delt — 15 . Baeı c- be hicago- 
f. rü e x . i i e Baftor u. North-Weſtern-Actien 5 ic., Mil. 5 3 

um deſſen Rückgabe Kerr Iſrael gebeten hatte, ward aſtor Kolbe. Zreitags hr Bibelftunde Paf kicken 6% insis-Eentral-Acken 99. 5 — 


Michigan Gouth-Actien 10912, Louisville u. Naſhville⸗ 
Actien 73½, Newy. Lake-Erie- u. Weitern-Actien 1958, 
Newy. Lake- Erie- u. Weit. ſecond Nort-Bonds 96, 
Newy. Central- u. Hubfon-River-Actien 99½, Norihern- 
Bacific-Breferred-Aciien 677/s, Noriolk- u. Weſtern-Bre- 
erreb-Aclien 52, Philadelphia- und Reading-Actien 
Ane 2 rg am 1 ein 

nion - Bacific - Actien 3, Wabaſh, „ Lou 

Pacific-Prefered-Actien 2233, Silber-Bullion 97. 
— — 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 12 Juni. WI 


ind: W. 
Angekommen: Der Preuße (SD.), Bethmann, Stettin. 
üter. — Progreß, Geddes, Kirkaldy, Theer. 


olbe. 

Kinder ⸗Gottesdienſt der GConntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr 1 Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Kirche zu eichfelmünde. Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt 
Militär-Oberpfarrer Dr. Tube. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachm. 6 Uhr Predigt Unitäts-Director und Biſchof 
Müller aus Herrenhut. Montag Erbauungsſtunde 
derſelbe. mate und Freitag, Abends 7 Uhr, 


Ein Tauſendmarkſchein, den Kerr Gräger 


zurückgewieſen worden. Herrn Kotzſch ward 
die Räuber die Gefangenen und drückten ihnen 


fürchte nur, daß 


ferner der „Voſſ. Zig.“ gemeldet wird, iſt 


Erbauungsſtunde Prediger Pfeiffer. 5 

Heil, Geiſtkirche. ( vang.-lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 5 

Evang.-luth. Kirche Nauergang Nr. 4 (am breiten 
Thor). 10 > Hauptgottesdienft Prediger Duncker. 
Nachmittags 3 Uhr Vespergottesdienſt, derſelbe. 

Miffionsfeal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abds. 7 Uhr Vortrag. Donnerſtag, 
Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Hrühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9½ Uhr Pfarr-Adminiſtrator Turulski. Nachmittags 
3 Uhr Vesperandacht. . 

St. Joſephs-Kirche. 7 Uhr h. Meſſe und Frühlehre. 
Vormittags 9½ Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 
2½ Uhr Chriftenlehre und Vesper. 

Gt. Brigitta. Militärgottesdienſt. 8 Uhr h. Meſſe mit 
polniſcher Predigt Divifionspfarrer Dr. v. Mieczkows ki. 
Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 9¾ Uhr. 
Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Kedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religisſe Gemeinde. Gewerbehaus. Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 

Vaptiſten-Kapeile, Schiefiſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachm. 4½ Uhr Predigt Prediger Röth. 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, Betſtunde. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Gchwarzes 
Meer Nr. 26. Vorm. 10 Uhr Kauptgottes dienſt, 
Nachm. 4 Uhr Predigt. Zutritt für jedermann. 

Evangel.-luth.-ſeßarirte Gemeinde Johannisgaſſe 34, 
parterre. Vormittags 10 Uhr, Nachmittags 5 Uhr 
Gottesdienſt. Zutritt für jedermann. 


Stadtverordneten-Jerſammlung 
am Dienſtag, den 16. Juni 1891, Nachm. 4 Uhr. 
. Zages-Nrönung. 
A. Oeffentliche . 
Urlaubsgefuhe. — Wahl eines beſoldeten Stadtraths 
und Kämmerers. — Mittheilung a. von der letzten 
Leihamts-Reviſion, — b. über die Ergebniſſe des Aur- 
Abonnements für Dienftboten und Lehrlinge. — Ver- 
gast a. einer Bernſteinnutzung am Oſtſeeſtrande, — 
. eines Uferplatzes, — 0. von Grasnutzungsflächen. — 
Vermiethung eines Platzes. — Verlegung eines Waſſer⸗ 
Scl Ar f 9 1891.92. 85 = a ee zum 
Schuletat pro 92. — Bewilligung von Koſten a. zur N 
immergeſ. Guſtav Jeſſmer, 6 M. — Arbeit See der Gasbeleuchtung im Lazareth 2 8 det rue 2 
27 3 — Gutsbeſitzer Theodor | Hlivaeriyor, — b. zur Ausdehnung der Giraken- | DE a. 
l beſorengung, — e. zur Verſicherung gegen Unfall, — 
d. einer Entſchädigung für abgefretenes Terrain zur 
Straßzenverbreiterung. — Abſetzung abgelöſter Grund- 
zinſen vom Etat. — Antrag auf Uebernahme der 


des Vorſitzes in dem Standgerichte, vor welches 


Geſegelt: Carl, sion. Lynn, Holz. 
Im Ankommen: 1 


reim. Schooner, 1 Brigg, 2 Logger. 


Fremde. 


Walters Hotel, v. Graka. Klanin, Baron v. Roſen⸗ 
berg nebit Familie a. Hochzehren, Landſchaftsrath 
geslno g. Mienthen, Suhr a. Grünfelde, Rilterguts⸗ 
eſißer. Erbslöh a. Inſterburg, Regierungs- Aſſeſſor. 
Zähnke nebſt Gemahlin a. Marienwerder, General- 
Calculator. Wannow a. Trutenau, 3 
iele 


ch begonnen habe. 
Irael zeigte einem Berichterſtatter der „Neuen 


ch will 


eſerve. Jauer a. Elber 
I chleſinger a. Berlin, 
kelſten Gefängniſſe unſchuldig gefangen hielt und 
55 kürkiſche 
beraubte. Ich war fteis ein ehrlicher Mann, 


Hotel du Nord. ( 
Schleſten, Director. dennig a. Juchow, Major v. Schün 
a. Weßlinzen, du Bois nebſt Gemahlin a. Lukoſchin⸗ 
Rittergutsbeſitzer. Otto a. Steegen, Oberförſter. Major 
v. Wallenberg a. 

Berlin, Sabrikant. 


eß a. 


Sollte men alle meine Genoſſen feit- 


rſchau⸗ 

a. Tilſit, 
S. — ff 
Kaufmann 


chuhmachergeſelle Auguft Jux, S. — Photograp 
elti, S. — Arbeiter Friebrich elm, S x 


— 


ebote: Hausdiener Karl Jaber und Mathilde 


Rittergutsbeſitzer. Frau 
5 { Frl. Siſcher 
Clara Agnes Köbiſch. — Gaſtwirth Franz Emil nie 
Jeckſtein in Pietzkendorf und Thereſe Luiſe 


Breslau g. Görlig, 
Nürnberg, Herrmann 
442 Springmann a. Kannover, 
aufleute. ER DAN HL 
Verantwortliche Nedacteure: 


ire: J ö 

miſchte Nachrichten: Dr. B. Ferrmann, — 
8. Acme, . W und probinziellen, Handels-, Marine-Tpeil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inſeralen⸗ 


prebigen in nachbenannten Kirchen: tHeil: Otto Kafemann, fämmtlich in Danzig. 
, ] n === 


7 und weige Seldenſtöſſe, 
iu billigſten 
ewün ſchien. 


Erziehungsbeihilfe. — Wahl a. von Schiedsmännern, — 
b. von Mitgliedern für Armen-Commiſſionen, — e. von 
Sachverſtändigen zur Abſchätzung von Kriegsleiſtungen. 
Vanzig, 12. Juni 1891. l 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Verſammlung. 
Steffens. 


jebe 
Tat und gemuftert, ſchwarze und farbige Sammete ꝛc. 
abrikpreiſen 5 Man verlange Muſter mit Angabe des 


Vormittags 9½ Uhr Paſtor re 
eichte] Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 12. Zuni. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 2618, Franoſen 252¼, Combarden 98/8, 
Ungar. 4% Goldrente 91,90, Ruſſen von 1880 — 
Tendenz: befeſtigt. 


Oelonomie⸗Verpachtung. 


Die Reftauration der 


Bürger-Reſſource 


in Elbing iſt zum 1. Oktober 1891 
zu verpachten. 

Die Bedingungen ſind bei dem 
Vorſitzenden, Herrn Kaufmann 
Kellner, Lange Kinterſtr., bis 
zum 20. Juni einzuſehen. (1161 
Der RB 


Wormser a 8 Fr ze 
Dombau-Lotterie. sat 
Ziehung am 16. Juni 1891 ff 


und folgende Tage 3 
im Nathhauſe zu Worms unter Leitung 
E eines Notars. 


Gewinne nur paares Geld 


ohne Abzug zahlbar vom Ausschuss 
des Dombau-Comites. 


Hauptgewinn 75000 Mk. 


Sonnabend, 9. 27. Jul 15 
Vormittags 11 Uhr, 


if 


N 


iſchofsburg anberaumt. 
e, an den Greis. Aus- 
ſchuß zu Biſchofsburg zu richtende, 
mit der Kufſchrift „Submiſſion 
auf Erdarbeilen der Kreischauſſee 
Linglach-Sturmhübel“ vor dem 
Termin eingegangene Offerten, 
welchen eine Bietungscaution von 

1500 AA beizufügen iſt, werden ——— 
im vorbezeichneten Termine in 
Gegenwart ber erſchienenen Gub- 
mittenten eröffnet. Später ein- 
1 Offerten, auch ſolche ohne 
jietungscaution, bleiben unbe- 
rückſichtigt. Die ſpeciellen Be 
dingungen, welche auch das aus- 
5 Quantum enthalten, 
können während der Dienſtſtunden 
im Bureau des Kreisbaumeiſters 
in Bifhofsburg eingeſehen, reſp. 
gegen Erſtattung der Copialien 
(3 ) von Dafelbit 911350 
werben. (1390 


Biſchofsburg, d. 10. Juni 1891. 
Der Königl. Landrath. 
von Berbandt, 
Grundſtücksverkauf. 


Die Erben des zu Kalwe, Kreis 
Stuhm, verſtorbenen Rentiers 


orſtand. 
P. Rinder’s 


unentbehrli 
für Hausfrauen, Gelbit bei 
ſchwerer Hausarbeit bleiben die 
Hände geſchmeidig und glatt. — 
Zu haben bei Kans Opitz in Danzig. 

9 
Schweiß fuß, 

ebenſo krankhafter Kand⸗ und 
Kopfſchweiß, u. Garantie heilbar 


ohne nachtheil. Folgen. Man verl. 
Brochure M. 5 und franco von 
„Kell 


lwig, 
Fabrik chem. pharm. prä arate 
Berlin, Prenzlauerſtr. 46. 


Créme Ninon, 


Puder Ninon, 


unentbehrlich f. die Haut, machen 
dieſelbe 1 ad diene blendend 
weiß und fleckenrein. 
Alleinige Niederlage bei Herrn 
Friſeur Emil Klönki, Dane 
Melzergaſſe 37. (1085 
Zahnſchmerzen 
jeder Art, ob nervös od. rheum., 


werden augenblicklich beſeitigt 
durch den tauſendfach bewährten 


Gtoftels Zahnſchmerfſtiller, BA 5 IP PS P R INGE. aan, 88 
de e Hehe Lungenleden, a hug und gehldöf are 
7 e beſonders im Beginn der Kran heit, unübertröffenes Heilmittel die 


Arminius - Quelle. \ 
92 und nähere Auskunft ge und frei durch die 


„Geräuſchloſe“, 
Handcentrifuge. 
Auf der Königlichen Prü- 
fungsſtation Prosſtau io- 
eben preisgekrönt. 5 
Obne alle Zahnräder u. 
metalliſcheReibflächen, keine 
Abnutzung. Von einem 
Knaben zu betreiben. (324 


4 Hodam & Roessler, 


N Danzig. 
An der grünen Thorbrücke. 


A Loose ü 3 Mk. 50 Pf. SER 


zu beziehen durch die 
Expedition der Danziger Zeitung. 


Driedrichshaller 


deste 


sicherste u. mil 


beauftragt u. bevollmächtigt, das 
zum Nachlaß gehörige, iu Kalwe 
an der Alimark — Maxienburger 
Chauſſee belegene Grundſtüch 
Kalwe Nr. 1 freihändig iu ver. 
äußern. Das Grundſtück iſt 106 
Hectar, 24 fir, 90 Quadratmeter 
groß und beträgt der Grund- 
. 93,27 Thaler, 
Gebäudeſteuernuczungswerth 
0 ch offerire das Grund⸗ 
ſtück zum Kaufe; bie Steuerbuchs⸗ 
auszüge, die Handzeichnung und 
die e e = 1 5 3 Gr bei 5 
nem Bureau zur Ein ereit. x 

Stuhm, Kern Ziai 1891. meenei, Pinphanten - Apotleher 

0 
Iuftürath, Reätsanwakt, | Birkenbalsam-Seife 


nd Notar 30 v. Bergmann & C Berli 

‚geitungs-Dlakulatur kguft jeden Frkf. a. M. vorzügl: gegen.alle 
Poſſen & Cohn, FiihmarktjArten Hautunreinlichkeit. & St. 

12, in der Heringshandlung. zu 30 u. 50 bei Albert Neumann. 


wird von den Aerzten besonders verordnet 
bei Verstopfung, Trägheit der Verdauung, 


Patent- 


und technifches Bureau 
vo 


n 
A. Barezynski, 
Ingenieur 
Berlin W., 
Votsdamerſtr. 128. 


i, Geldſchrank bill 
nn nallis zu verhe 


Sichere Exiſtenz 

ür Conditor (keiner am Ort) 
ietet ſich u günſtigen 
Kauf eines am Markt gelegenen 


Verschleimung, Hämorrhoiden, Magen- 
katarrh, Franenkrankheiten, trüber Ge- 
mütbsstimmung, Leberleiden, Fettsucht, 
— lutwallungen etc. 
Friedrichshall bei Hildburghausen. 
* Brunnendirektion. © 


der 
9 


runnen-Abminiſtration. 


See- und Sool-Bad Kolberg. 


mies 
Eifenbahn-Gaifon-Billets, Frequenz 1890: 8229 Gäſte. 


Günther, Schlawe i. 
Markt Ir. 


quſes. 1 . 
Nähere Auskunft ertpeitt AB 


* 


3% 


e 


* 


u 8 2 x 
e a ge 


ne 


1 


2 


Hauptziehung vom 16. Juni bis 4. Juli er. 


Br mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter Ziehung 
Or iginalloose resp. gegen Gewinnouszöblung 4 


I M. 220, 1, M. 110, 1, M. 55, 1% M. 28, Porto und amtliche Liste 
Antheilloose: % M. 28, 16 M. 14, % M. 7, 1 M. 3.50 empfehle una 


versende, 
Gewinnauszahlung planmässig. 


M. Fracenkel jr., Bank- und Lotterie-Geschäft, 
Berlin W., 65, Friedrich-Strasse 65. 


Fernsprecher Amt I. No. 2915. Prospecte gratis und franco. 


| Unterkleider u. Leibwäsche, 
| Patent-Zellenstoff u. Patent-Haschenstoff ; 


(Marke Phönix). 
Grösste Haltbarkeit! 


Kein Tricot! 


Kein Tricot! 


Grösste Haltbarkeit! 


Patent-Flachs-Wirkerei Cöln 
Schönherr & Co. in Cöln d. Rhein. 5 


Detail-Verkauf für Danzig bei Paul Ru cddolphy. 


62 a Hamburg-Amerikanisch, 5 | 
RER Pac dere Gent „„ 
le! en , 


7 


7 


1 
E 
0 
N 
STE 


3 


Some 


Hamburg - NewYork 
5 vermittelst der schnellston und grössten 
* 5 ER, 
ie 00 


deutschen Post- Dampfschiffe 
＋ 
‚= Dteanfährt 6 bis 7 Tage. 
N Ausserdem Beförderung mit directen 
} deutschen Post-Dampfschiffen 
5 von Hamburg nach 
Baltimore 


CH 


Dampfboot 


danzig — Neufahrwaſſer 


— Peſterplatte. 


5 i Canada Westindien 5 
= 6%. Brasilien Ost- Havana in on been den > 915 an tritt der Sommerfahrplan 
la Plata J Afrika Mexico hisitere um 8 f.. 9, 10, 11. 
Nähere Auskunft 


vom Johan 
und Fee on Gonntagen 


2, 15 

2½ L. 3½ . 4% 

9, 19, 11, 12, 1, 2, 3, 3½ 4, 
wer 


agen um 1), 8, 


bänkengaſſe 51; E. Mencke-Danzig. 


5 6 ii 16 sicheres schmerz- und 


Mittel gegen Hühneraugen 
Sbatandthoile auf jeder Schachtel B 
angegeben. 4 V 


rtheilen Nudolph Areifel, Danzig, 70831 


gefahrloses 
Hornhaut,. 
Schachtel 


Warzen etc. etc. Preis per 
80 Pf. (für 1 Jahr 1 
achte auf d. it 


ahrabonnementsbillets, gü 
Kalendermonats, find zu folgende 


gaſſe 84 zu haben: dem I. Plat 
Für Erwachſene . MB— 

d „ Sl dm 
pfboot 5a 


s & Möllendorf, Hamk 3 
orrüthig in Apotheken. 


In Danzig in der Elephanten-Apotheke, 
nen 


auf 


5 


6 


— und Onkel, der Guts⸗ 

Theodor Zornier. 
in, Gr. Lichtenau. 

In tiefer Trauer ö 

Die Kinterbliebenen. 

Gr. Lichtenau, 12. Juni 1891. 


be 


„„ „l 6. 

15 Jahren M 4.50 

„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und 
Seebad -Actien-Geſellſchaft. 


gi Erwachſene 


f : ; Klerander Eibſone. 

den 48, Jun Noche Tie 1 don Bureau: eilige Geiſtgaſſe Nr. 84, 

die Trauerfeier vorher in der ee br a Königl. Preuß. 184, Gtants-Lotterie, 
Gr. Lichtenau zZ eilguanten 


evangel. Kirche zu gebe ich gern ab. 
tat. äheres sub C. 3077 an die Ex- 
ebition_biefer Jeitung erbeten, 


; Gaſthaus 

mit, Hofraum und Stall nebft 

BBohnhaus mit 5 Wohnungen, an 
r 


Weichſel gelegen, iſt billi z 
verkaufen. 


C. Thimm Wwe., Dirſchau. 
en auf dem Holzmarkt be- 
iche 


ET Hauptziehung am 18. 
Original- 
2 
2 


37 Anthe 


Rah 


Fc Kilkee 


in Röhrchen a 1 M empfiehlt | 


Juni bis K. Juli, tägl, 2000 Gewinne. 


2 Hendewerks Apotheke. 
ie 


72 8 


2 


planmäßig. 


Geſellſchafts. Sy 


* 


Heringshandlung. 


N 


Auderflundern, Aale, Stoer, 
ä 


FA au verkaufen oder zu ver- lfindet i i 6 : 
miethen. llnectin meinem Golonialmaaren- 
Näperes = Geſchäft ſofort Stellung. 


die Exped. 

Melzergaſſe 1, 2 Tr., 
werden alle Arten Negen⸗ und 
ennenſchirme neu beiogene g. 
Schirme in den Lagen abgenäht, 
ſowie jede vorkommende Repar. 
prompt u. Tauber ausgeführt. 

E. 


2 M. Kranki, Wittw 


nter 743 durch 


1 dieſer Zeitung. 


70 
8 
Loo 0% 17 
575 
Bert d 78 J. 
lin W., ; Eöln 5 
2 rate 70. Kuguſt Fuhfe, 5 hen 137. |} 
* Zelegramm-Adreffe:__ Fe 
25 Fuhſebank Berlin — Fuhlebank Cöln Rhein BE 


— — 
— — — 


Anti-Blementum 


2 


Die großen 


Geſchäftsränme, f 
Breitgaſſe 56 


frage 


; (1431 
Sehr. Sundermuder i 
Breitgaſſe 128/29. 


Ein 15 Monate alter (1360 
Aulſeher, 


ell. Offerten) graubunter Bulle 
der Expeditionſgreinblüti ll.) ſteht 3. Verkauf 
erbeten. Eee bei Tü. ne bein 


ze 


Mlunter 1425 i 
a’diefer Zeitung 


ech un 


fahrt | 


5½, 6, 6½.] dem 


en Extrabogte einge- Bureau, Heil. Beiltaaffe 84 zu lösen 
m anzereſ, Tobalb das ok. 25 Für Grmachfe 
- nder 


E 
e 
iger 27 BSR 
oftabſ itt zu 10% 5 


Tadelloſe Ausführung bei jedem Stück garantirt! 


Nur eigene Anfert * 


Wise Segerfinde] FT N f 


in jeder Art, AK 
i Kinder, Et 
für Damen, Herten und berhemde 

vorzüglich ſitzend, 


O 


aus beſten er Hemdentuchen mit 


En 


liefere ich aus bewährt haltbaren 
Stoffen und aufs ſauberſte gearbeitet. 
modernſten 


einenen Einſätzen. 
Kragen, 


Manschetten, 


Specialität: 
Chemiſetts, Servi 9 
e Isel önfe⸗ N 


ALLE Ansftaltungen Girumpiwanren, Sandläuhe. 
Paul Rudolphy, Danzig, 


Langenmarkt 
Abtheilung für Wäſche, Leinen- und Baumwollenwaaren. 


——— 


— — 
Größte auswahl 


Fertig genähte 


Bett-Einſchüttungen, „„ 
Wee Allen ae englischen Tüllgardinen, 
Jertig genähte 2D 


ambrequins, Rouleaurkanten, 


Antimarcassars, 
üll-Schoner, Nouleaux-Shirtings 


und Le 8 
Bortierenftoffen und Möbel Cretonnes 
Möbelſchnüre und Gardinenhalter. 


Vorzügliche Qualitäten in Rein-Leinen u. Halb-Leinen, 
Hemdentuchen, Piqués, Parchenden, Flanellen. 


Außergewöhnlich preiswerth: Karrirte leinene Zichen, det Mtr. J Pf 
Nurori e 


III ferplatle 


Die Eröffnung der kalten Seebäder findet 
Sonntag, den 14. Juni, ſtatt. 


Preiſe der Billets. 


derbeitbegige, Kiſenbezäge 


Bett-Laken 


ohne Berechnung des Arbeitslohns. 


n 


—— erh. led. Stellenfu ende ſo : 
ſonſt gute dauernde Ale Yeline 
Sie d. Liſte d. Offenen 


a Stellen. Gene⸗ 


rnl⸗Stellen⸗Anzeiger Berlin 12. 


Directrice! 


Wir od 
ir ſuchen per 2 Ader auch 


ſpäter eine durchaus 


Directrice 
ſtüme und Mäntel und er- 


1 


für Co 


; bitten Offerten mit Angabe der 
. 5 9,2 °  IBehalt ü d i 
Einzelne Billets für A er, 9.0 N Ferien 2 aft - 2 der. bi: 
Zehner RR 1200 r Pohl & Repnom, 
Abonnementsbillets für die Gaifon 1891. zit. 


„ 2 FE 
eſucht ein möblirtes immer 

G a 3 — oder ohne 

ar m. vorgezo 

5 Offerten unter Nr. 1155 

eilin der Exped. dieſer Zeitung erb. 


wir a e ochen e 
fa de 


ger 
in anſtändiger, bürgerlich 


r Erwahlene. » 2... 750 M 
ae. ee 


von 


nh 
at, 
ge 


aber eines Dampfboot-Fahrgbonnements-Billets iſt be- 
ine von Eröffnung bis zum Schluſſe der halten Geebäder 
Be: en bio au u nacfichenben Preiſen im 


Hi 
0 


E 8 
ne 4.50 Freigang Off. und Bari 
5 NS ee ang. in der Exp. d. Ztg. erb. 
. Ainder-Abonnementsbillets fürs Bad gelten, Tu? 
nberbillets rein 7 gelte rſt. Graben Aab zr iff ein fein 


möblirtes Bordersimmer an 
er 2 Herren zu vermiethen. 


{ R 

% U 
ö Anolis garten. 
Borjährige von der unterzeichneten Geſellſchaft ausgegebene aeute Sonnabend, 12. Jun 
ssi Borleztes Sonnerfeſt 


Billets haben nn 1855 
Danzig, den 13. Jun 0 . 
dlbert rene 
mada’s 


in Neufahrwaſſer. 


Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und 
a Geebad-Actien-Bejellicaft, Albert ı 
Leipziger Sänger, 
Alexander Gibsone, Preistariren, Näthfet 
Bureau: Heilige Geiſtgaſſe Nr. 84, Ges 18. Geſchenkvertß. N 


Kerztlich empfohlen: 


Sommerfeſt mit; 
Ueberraſchungen. 


* 


Nur noch wenige Tage. 


den-Theater. 


Sonnabend 8 Uhr: 


Korkteppich, 
zweckmäßigſt. Simmerbelag, 


in der Wormſer Dombau - Geidlotterie. Di Gala- 
zu Zagespreifen. 1 aphanien. Parade U 
W. Grabowshn, Vierte Emiſſion | Bollitändiaer Erſatz für Glas- ade -Vorſtellung. 
N E von 1000 Nummern in 10 Serien. malerei, Putzenſcheiben und figür-| Nie dageweſener Erfolg des 
int u e Kae die , . 
55 Stück gebr. ſtähl 75 I Anapnap - 12901-1 926-6095 ie * 8 
n g Ce ernte Wilh. Werner & Co. 9755 991 9925 17% 12°23-12980 82726 0080 la Arie D gie at breiten, fel 
7 r Ei un 80 > 3 — 4 n 
| hußdenliyplonries N gelt b. Be c. Pu. 648948888 6480 e 9780 e 
mi ahlradſätzen, ca. . A. G „ Berlin.] Serie 88. Gerie 37. ie 38. | Ger 15 önig all 2 
e,, 3 Se 
X: en, in der Nähe von 51-62 1647 ä 
. Baule lagernd, find ſofort Commis 62851-6829 0 r 
a billig gam oder getheilt I 4651-64 


ug f 
des Dir, Schenk über 
die Zuſchauer. 


—— — 2 „ 

Exeurſionen um die Erde. 

Gatanella, das Geiſtercabinet. 
Träumen und Erwachen. 


Spezia 
für zoreen 


Sonnen⸗Schirme, 
gröhte auswahl in Neuheiten, 


Regen⸗Schirme, 1 500000 Zeufel 


und der stur in den Holen 
beſte, haltbare Qualitäten, v.1,50-36 Mk. 


Adalbert Karan, 


Sonntag: 
Zwei Vorſtellungen. 
Danzig. Schirm Fabrik. Langgaſſe 35. 
En gros. En detail, 5 


9 äft 
ice. 


Die 
ſchwebend ſingenden 
Engelsköpfe. 
Phant. Scene m. Geſang. 
Aufführung der Geilter- und 


Geſpenſter-Erſcheinungen. 
Graf Araglios Abenteuer 


Nr. 18918 


5 kauft zurück 


Die Expedition. 


en willſt 
eg 1 libr 


Druck und Verlag i 
von A, W. Kafemann in Danzig 


N 01 


